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3emanb, ber Stlgebra fennt, in „Streifet jleben, bafe

audi einfadje ©leidjitngen burd) Umftettung ju oer=

fdjtebenen mebr ober roeniger intereffanten gormeln
umfdjrieben roerben fönnen.

©djtotertger bürfte eë balten, Sente, bie geme
mit möglicbft genauen .Saljlen arbeiten, ju über»

jeugen, bafe bura) ben ooluminöfen Apparat aua)

nur annäbernb bie roüttfdjbare ©enauigfeit erBalten

roerbe.

©anj unroaßrfdjeinlidj ift eë jebod), bafe irgenb

3emanb, aufeer bem ©rfinber, biefeê ungebeuerlidje

©rjftem oon SJiobren unb Sinealen acceptiren roerbe,

ba eê fo oiele einfadjere unb beffere Apparate unb

aud) 9tedjnungêmeu)oben für ben gleidjen ^ioecf
gibt.

SDie Ausarbeitung, S8efa)reibung unb ^eidjnung
oerfebten nidjt, ben ©inbrucf ju madjen, bafe ber

©rfinber fein Sßrobuft mit ber ganjen Siebtjaberei

bebanbett, auf roeldje „©tecfenpferbe" geroöbnlidj

Stnfpruct) madjen. S.

ïatti! oon Hauptmann SB. Sßacor. SBttbapeft, 1877.

©rill'fcße SBucbbanblung. Sßreie gr. 8.

A SDer §err SSerfaffer tft Sebrer ber «Mtitär»
SlBiffenfdjaften am Suboroicettm in Sßeftfi. ©r gibt
une in oorliegenbem SBudj feine Sßorträge über

Staftif, roie er biefelben feinen Sdjülern gctjatten.
©ein âroecf ift, junge Seute, bie feine ober bodj

febr geringe milüärifdje Sßorfenntniffe befi&en, in
bem ©ebiet ber Staftif ju orientiren. SDiefen gxveä

bat er, roie roir glauben, erreidjt. — SBeitereê

©tubtum, ju roela)em bie SHnregung tjier geboten

ift, mufe fpäter baä geljlenbe ergänjen.
Sßerbienftlid) erfdjeint, bafe §err Sß. fia) nidjt

bamit begnügt bat, roie oft gefdjieBt, bloê einen

befannten fietjrbetjelf ju benutzen, fonbern ben ©e»

genftanb felbftänbig bearbeiten roottte.

«Jcadj ©ntfteben unb ^roecf beê SBttdjeê barf man

an baêfelbe feinen ju genauen uTcafeftab fefcen —
bie §auptfaa)e ift, bafe ber Sßortragenbe feine SJluf«

gäbe im ©anjen glücflidj gelôêt bat.
SDer Stßeil, roeldjer bte angeroanbte Staftif beban»

belt, tjat une mebr angefprodjen, aie berjenige,

roeldjer ben formellen Stbeil befpridjt. SDie einge»

flodjtenen SBetfpiele finb gut geroab.lt unb roerben

burdj eine Stnjaßt Sßläne anfajautidj gemadjt.

©efctjirrjte ber ißarifer Kommune oom 3at)r 1871.

Sßon g. o. ÏÏJîeerbetmb. SSlit einem farbigen
Sßlan oon Sßarie. SBerlin, 1880. ©. @. «Mttìer
unb ©obn. Sßreie gr. 5. 35.

3n bem Slugenbltcfe, roo ber ©ojtaltêmuê überall

brobenb fein §>aupt erbebt, roo eë Sfloti) tïjut, ber

brobenben ©efatjr energifdj entgegenjutreten, ift eê

nidjt aüein intereffant, fonbern aua) letjrreid), bie

©efdjidjte einer §anboott SBerbredjer unb ganatifer
ju lefen, benen eê gelaug, fidj auf furje geit ber

SJcegierungêgeroalt ju bemâdjtigen uub baê fdjöne,
glänjenbe Sßarie mit fetner intelligenten Söeoölfe«

rung, feinen fteifeigen unb fparfamen SBürgern unb

pfttdjttreuen SBeamten in eine £»ölle oott §>afe unb

«Reib, oott Sölutburft unb £abfua)t, oott roûfter

©innlidjfeit ju oerroanbetn. Sßerfolgt man in bem

SBudje bie ©ntroicfelung ber Sßegebenbeiten, erfennt
matt bie tiefer liegenben ttrfadjen, bie Sßeranlaffimg,
bie SJlnfänge ber SBeroegung, uub fiebt man, voie

auë ibnen bie ©ntroicfelung jum Sterroriêmiiê beê

Sßerbreajene naturgemäfj tjerDorgeïjt, fo roirb eê

flar, bafe eine tjevrfdtjenbe SDemofratie nur möglieb

tft, roenn baê SBolf — roie in ber ©djroeij — bura)

Selfgovernment unb burdj eine lebenbige Stbeil»

naljme an ber Sßerroaltung bie ©leiebbeit unb SJlll»

geroalt beë Staateê ertragen fann. SDie ©efdjidjte
ber ©ommune fütjrt une entfeffelte Seibenfdjaften,
falte ©raufamfeit, fredbe ©emeinbeit, rolje Struttf»
fua)t, SJtarrbeit, SDummbeit, geigtjeü unb grenjen»
lofe 3«bolenj, aber aua) ben ©ieg ber Orbnung
unb bie SBieberljerftellung ber §>errfa)aft beê ©e»

fe^eê oor, unb SJttemanb roirb bie intereffante £et=-

ture auê ber §anb legen, beoor er nidjt bie lernte

©ette gelefen tjat. ©ie fei roarm empfoblen. J.v.S.

$er Untergang ©r- 9M- ©àjiffcë „©rofjcr Äurfürft"
auf ©runb ber aeridjtlidjen Unterfudjungëaften
bargeftettt. uTiit 1 Stafel in Steinbutt! «Berlin,
1880. ©. ©. «Wittier unb ©obn. Sßreie gr. 1.10.

SDiefer Sîlbbrucf auê bem 27. SBeibeft jum «ocarine»

«Berorbnungêblatt gibt ben genauen Sßerlauf ber

graufigen Äatafiropbe, bie 269 Sßerfonen baë Se»

ben foftete, unb bie motioirten ©prüdse beê Äriege»
geridjtê. SSlan roirb bie SBrofdjüre mit tjobem

Sntereffe lefen. J. v. S.

(Sibgenoff eufdjaft.

flrfttttferttttgen $ur tteuen ^äecwßetfttttfj bed

^extvattun^-^e^tententes.
©le neue SSeatbeltung bc« S3erroaltung«reglemeiite« erfolgt auf

©runtlage te« ©ntroutfe« »on 1875, let od) mit SluJfdjtug te«

Slbfdjnitte« übet tie Organifation ber SWtlltäroerroaltung unb be«

SHbfdjnitte« übet tie SRefrutfrung unt ben »erfoneHen tBeganb

bet iEtuooen, übet meld)' letztem oor nidjt langet Seit »om SBun«

te«tathe befontere Sßetorbnungen, roeldje tiefe SDtaterie tegulltt
haben, etlaffen roorben gnb. ©le «Bearbeitung gefdjtebt fernet

abfcbnlttœelfe ohne focjietle SRüd|tdjt ouf ben 3ufammenf)ang unb

bfe [Reihenfolge, roeldje bfe einjelnen Xl)tllt int 9tcglemenle ein»

nehmen follen. 3eter Slbfdjnitt Ig baber für gd) paragraphia

unb erfebefn* geroiffermagen al« efn ftlbggäntlg begehrte« ©an«

je«. SBenn man nun oud) nidjt jeben £befl für gd) in Äroft
fefen wirb, fo bietet e« bagegen feine ©cbvoferigftften, cine be»

gfmmte fRefbe »on Slbfchnltten, bfe jugleid) ten grögern Sbeil

be« SHeglemente« umfaffen, ju prüfen unb jur SSolIjlcbung betelt

ju madjen.
Sffilt roetben bie Sltbeit fuccefgoe fn bref »erfdjtebenen ©eilen

»otlegen, beten etge tie 3lbfdjnllte :

t) ©et @lnti(tt««@tat unb bo« ötapportroefen übei ba« Sßet«

fonelle ;

2) bte ©lengpferbe ;

3) bie fKarfcbroute;

4) tie «Befoltung;

5) tie SSerofleguiig;

6) tie Unterfunft
enthält unb übet roeldje rotr folfenten erläuternten »Bericht ju
etgatten un« beehren, tet fn möglfdjget Äütje gd) übet bte

bauptfädjtldjgen 'flenberungen, tie gegenübet ten 59egfmntitngen

tt« ©ntœurfc« »on 1875 »orgenommen roorben gnt, auSfpifdjt.

2Bft bemerfen tabel nur (m SJorübergeben, bag mit e« ol«

ein ©tfoibernfg betrachtet hoben, iebtm grögern Slbfchnftte eine
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Jemand, der Algebra kennt, in Zweifel ziehen, daß
auch einfache Gleichungen durch Umstellung zu
verschiedenen mehr oder weniger interessanten Formeln
umschrieben werden können.

Schwieriger dürfte es halten, Leute, die gerne
mit möglichst genauen Zahlen arbeiten, zu

überzeugen, daß durch den voluminösen Apparat auch

nur annähernd die wünschbare Genauigkeit erhalten
werde.

Ganz unwahrscheinlich ist es jedoch, daß irgend

Jemand, außer dem Erfinder, dieses ungeheuerliche

System von Rohren und Linealen occeptiren werde,

da es so viele einfachere und bessere Apparate und

auch Nechnungsmethoden für den gleichen Zweck

gibt.
Die Ausarbeitung, Beschreibung und Zeichnung

verfehlen nicht, den Eindruck zu machen, daß der

Erfinder sein Produkt mit der ganzen Liebhaberei

behandelt, auf welche „Steckenpferde" gewöhnlich

Anspruch machen. S.

Taktik von Hauptmann W. Pacor. Budapest, 1877.

Grill'sche Buchhandlung. Preis Fr. 8.

^ Der Herr Verfasser ist Lehrer der Militär-
Wissenschaften am Ludowiceum in Pesth, Er gibt
uns in vorliegendem Buch seine Vorträge über

Taktik, wie er dieselben seinen Schülern gehalten.

Sein Zweck ist, junge Leute, die keine oder doch

sehr geringe militärische Vorkenntnisse besitzen, in
dem Gebiet der Taktik zu orientiren. Diesen Zweck

hat er, wie wir glauben, erreicht. — Weiteres

Studium, zu welchem die Anregung hier geboten

ist, muß später das Fehlende ergänzen.

Verdienstlich erscheint, daß Herr P. sich nicht

damit begnügt hat, wie oft geschieht, blos einen

bekannten Lehrbehelf zu benützen, sondern den

Gegenstand selbständig bearbeiten wollte.

Nach Entstehen und Zweck des Buches darf man

an dasselbe keinen zu genauen Maßstab setzen —
die Hauptsache ist, daß der Vortragende seine Aufgabe

im Ganzen glücklich gelöst hat.
Der Theil, welcher die angewandte Taktik behandelt,

hat uns mehr angesprochen, als derjenige,

welcher den formellen Theil bespricht. Die
eingeflochtenen Beispiele sind gut gewählt nnd werden

durch eine Anzahl Pläne anschaulich gemacht.

Geschichte der Pariser Commune vom Jahr 1871.

Von F. v. Meerheimb. Mit einem farbigen

Plan von Paris. Berlin, 18»0. E. S. Mittler
und Sohn. Preis Fr. 5. 35.

In dem Augenblicke, wo der Sozialismus überall

drohend sein Haupt erhebt, wo es Noth thut, der

drohenden Gefahr energisch entgegenzutreten, ist es

nicht allein interessant, sondern auch lehrreich, die

Geschichte einer Handvoll Verbrecher und Fanatiker
zu lesen, denen es gelang, sich auf kurze Zeit der

Regierungsgewalt zu bemächtigen und das schöne,

glänzende Paris mit seiner intelligenten Bevölkerung,

seinen fleißigen und sparsamen Bürgern und

Pflichttreuen Beamten in eine Hölle voll Haß und

Neid, voll Blutdurst und Habsucht, voll wüster

Sinnlichkeit zu verwandeln. Verfolgt man in dem

Buche die Entwickelung der Begebenheiten, erkennt

man die tiefer liegenden Ursachen, die Veranlassnng,
die Anfänge der Bewegung, und sieht man, wie
aus ihnen die Entwickelung zum Terrorismus des

Verbrechens naturgemäß hervorgeht, so wird es

klar, daß eine herrschende Demokratie nur möglich
ist, wenn das Volk — wie in der Schweiz — durch

Lolfgoverument und durch eine lebendige
Theilnahme an der Verwaltung die Gleichheit und
Allgewalt des Staates ertragen kann. Die Geschichte

der Commune führt uns entfesselte Leidenschaften,
kalte Grausamkeit, sreche Gemeinheit, rohe Trunksucht,

Narrheit, Dummheit, Feigheit und grenzenlose

Indolenz, aber auch den Sieg der Ordnung
und die Wiederherstellung der Herrschaft des

Gesetzes vor, und Niemand wird die interessante
Lektüre aus der Hand legen, bevor er nicht die letzte

Seite gelesen hat. Sie sei warm empfohlen. ^.v.S.

Der Untergang Sr. M. Schiffes „Großer Kurfürst"
auf Grund der gerichtlichen Untersuchungsakten
dargestellt. Mit 1 Tafel in Steindruck. Berlin,
1880. E. S. Mittler und Sohn. Preis Fr. l. 1V.

Dieser Abdruck aus dem 27. Beiheft zum Marine-
Verordnungsblatt gibt den genauen Verlauf der

grausigen Katastrophe, die 269 Personen das
Leben kostete, und die motivirten Sprüche des

Kriegsgerichts. Man wird die Broschüre mit hohem

Interesse lesen, v. S.

Eidgenossenschaft.

SMuterungen zur neuen Wearöeitung des

Werwaltungs-Wegkementes.
Die neue Bearbeitung dcs Verwaltungsregleme,,teS erfolgt auf

Grundlage des Entwurfes »on 1875, jedoch mii Ausschluß des

Abschnittes über die Organisation der Militärverwaltung und des

Abschnittes über die Relrultrung und den personellen Bestand

der Truppen, über welch' letztern vor nicht langer Zeit »om Bun-

deêrathe besondere Verordnungen, welche diese Materie regulirt
haben, erlassen worden sind. Die Bearbeitung geschieht ferner

abschnittweise ohne spezielle Rücksicht auf den Zusammenhang und

die Nethenfolge, welche die einzelnen Theile im Réglemente

einnehmen sollen. Jeder Abschnitt ist daher sür sich parographirt

und erschein* gewissermaßen als ein selbstständig bestehendes Ganzes.

Wen'n man nun auch nicht jeden Theil für sich tn Kraft
setzen wird, so bietet es dagegen keine Schwierigkeiten, eine ve»

stimmte Reihe »on Abschnitten, die zugleich den größer» Theil

deê Réglementes umfassen, zu prüfen und zur Vollziehung bereit

zu machen.

Wir werden die Arbeit successive in drei verschiedenen Serien

vorlegen, deren erste die Abschnitte:

t) Der EintrttiS-Etat und das Rapportwesen über das

Personelle;

2) die Dienstpferde;

3) die Marschroute;

4) die Besoldung;

5) die Verpflegung;

6) die Unterkunft

enthält und über welche wir folgenden erläuternden Bericht zu

erstatten uns beehren, rer in möglichster Kürze sich über die

hauptsächlichsten Aenderungen, die gegenüber den Bestimmungen

des Entwurfes von 1875 vorgenommen worden sind, ausspricht.

Wir bemerken dabei nur tm Vorübergehen, daß wir es als

etn Erforderntß betrachtet haben, jedem größern Abschnitte eine
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weitete ©fntbellung tn Itntetabfdjnftte ju geben, wetdje tutdj
entfpicdjenbe Ueberfdjrfften bejeidjnet, fn golge efnct tnögtlcbg

genauen ©rupplrung tc« Stoffe« e« eincif.it« ermöglldjt hoben,

tie im ©ntwurfe »on 1875 oft eorfcmmcntcn Sfületcrholungen

unt SPcltfdjwetffgtdtcn jtt »etmcltcn, anberf.it« ta« Auffudjen

unt Dcadjfddagcn ter gcroüiifajten Sücgimmttngcn eilcldjlcrn werten.

1. ®er <Siiitritt3=(Stut unb ba? Oiapportroefen
über baê Sßerfonette.

SSBcldje AuSbebnung aud) tcin neuen SSetwaItung«regIcmente

gegeben, unb wetdje ©fnttjellung e« aud) erhalten wette, wlt
glauben »otläutig mit SRedjt an ten Dlrfang ten ülbfdjnllt „Sin«
ttltts ©tat unt SRappottwtfcn" ftcUcn unt tiefen felbg mit tem

©afje eröffnen ju foUcn, tag tie ©runclage bc« SRapport* unt
CRedjnungSnjefcnS tet bei jtbem ©lengelnttitte eine« ïtuppentôr«
per« über beffen ÏDÎannfdjaft, Sßferte unt JhtegJmatcrfal aufge«

nommene ©tntritts»@tat bitte, ©er ©ntwurf »on 1875 erflärt
a(« tiefe (Sruntlage blo« ba« namentliche SSerjeldjnlg ber Wann«

fdjaft, wat unjureldjenb ig, intern ta«fclbe blo« ten £3cganb

eine« £bet(e« ber Armee beglmmt, bie «Berwatlung aber, hantle
e« gd) um Rapporte oter 3iechnung otet Jtonltotc, gdj ouf ta«

gefammte lebente unb totte SDiaterlal, au« weldjem tie Stratte

jufammengefefst Ig, ergredt. <§t mug tobet tegnirt werben, mit
untet tem <&lnlrltt««@tat ber tre! »erfdjletcnen Äatcgotlen :

fWannfdjaft, Sßferte unb ïDîaterlat »ergonben wlrt, (©lebe bie»

ruber tie iBorfdjiiftcn über bo« Siappottrocfen, »on £ctin Dbetg
Dtotbpltl), fût ten ©l»lgon«jufammenjug 1877, wetdje fui tie

Bearbeitung tiefe« Abfdjnfttc« benutzt Worten gnt.)

3n wegen fflegfs biefe ©tat« nun ju fommen unb an wen

weitet ge ju gelangen hoben, ba« lägt gd) »om ©tontpunfte bct

«Bctwaltung au« mit wenig SBorten beglmmen. ©Inetfeit« bici»

ben ge bel bct îtuppe, roeldjer ta« Sßetfonal unb SWotertat, übet

ba« tet Ausweis aufgenommen Worten ig, angehört, antetfdts
ober gehen ge al« ©runtbelepc jur Äomptabllltät be« betreffen«

ben Jîorp«, wetdje übet alle wäbtenb bc« ©lengt« eingetretenen

SSeränberunacn fm Sßetfonal, fowfe SOtatetfat SRedjcnfdjaft ju geben

hat, unb enblfch gnb ge bte JpauptbeweUgüde füt tie dondole,
roeldje tiefe Äomptobllltät ju pafgten hot. ©egbalb obet ge«

btaudjt ba« Dbetfrfeg«fommiffat(at, ba« bie Contrôle ausübt,

fämmtlfdje @fntrftts«©tat« unb nidjt nut tie namentlichen «Bet;

jctdjnlffe bct SOîannfdjoft, abet nidjt früher, al« e« tie Äompta«

bltität erhält, ©ag tie SRegiment«» unt tBrfgab.fommanbanten,
bte ©(»Iftonen unb nebenbei oud) nod) beren iBeiwaltungSofffjiere

unb bfe ©f»fgon«frfeg«fommiffäre alle bfefe ©tat« ebenfalls be«

gfccn, erfdjeint unnöthig, tie SRapporte haben ti'fen ©teilen ju
bienen ; tie ©tat« unt Serbale hoben fût fte feinen befonbern

fftufjen unb ge wetben wetlhle«, fobalt tie Söeränterungen nidjt
gel« unb regelmägig nachgetragen roerben. ©ag tie« fo gefdjefje,

batübet madjen wlt un« fefne 3üugonen. 3m gelte erübrigt
feine Seit blefür. Uebrfgen« bleibt e« ben höhern Äommanbo«

unbenommen, on ©tot« unb Sfapootten ju »«langen, wa« gc

für notbwenbig holten.

3n § 8 täumen wlt bem gelcfr(eg«fommiffär bo« Otedjt ein,

b:t einem länget onbauetnben aftioen ©(enge SSetlgfatlenen übet

ben tffeflben ©tanb be« Sßetfonal« unb STOaterfal« tn »om

Dberfommanbo ju begimmenben SeHtäumen »orjunehmen. ©Iefe

Contrôle mug bet SSeiwaltung namentlich bann jugehen, wenn

erhebltdje SDhttationen, Abnützungen, «Bertufie ic. entganben gnt.
3n foldjen gälten taif ge nfdjt etg ongewenbet wetben, wenn

bei ©(eng fettig ig.
©ie SRoppoite, weldje übet ben petfonetlen «Beganb bet £rup<

pen ju ergalten gnb, X)ti$tn wie Auärüdung«« otet SEageSiap»

potte unb ©ffettf»» otet SGBodjenrapporte. Ueber bte testete

«Bejeidjnung wetben Wit un« beim Abfdjnitte „SBefolbung" au«»

fpredjen. ©fe iBejefdjnung „fummarlfdje SRapporte* füt bie

täglichen ©ituatlon«tapporte tagen wir weg. ©ummatlfd) gnb

alle, bie eintägigen wfe bfe mehrtägigen [Rapporte, wenn aud)

in ten ©ffeftforappotten ter atmfttigratloen ©intjeiten bte STOu«

tationen namentlich elnjutragen gnt.
©Ie iBorfdjtlflen übet bie Anfertigung bet SRappoite unb ben

fRappottgang gnb in wenige fßaragrapben jufontmengefagt, bfe

in mögtldjg präjlfen, gtuntfäfcHdjen Segimmungen otte« etitfjat»

ten, wa« hletübet ju fagen nothroentig ig. tBcraifetcn Ift bomft,

tag fût fete einjelne ©Inljclt unb für jtte 52>ciffe (n gctet Sffilc»

betholung, wie e« im ©nttotitfe »on 1875 gtfdjlcht, neuettlng«
ta« ©leicht mit wenig SHotffffatfonen gefagt werben mug.

©ine fpejltlle SSegitnmitng ig bejüglidj bet Anfertigung unb

3ugeflung tet Dtappotte tc« ïtalnbatalUon« nolbwentig. SBJtt

haben hfet (§ 11, e unb § 14) tie belten Säue ju untetfebei.

ten, wo entwetet ta« ïtafnbataiQon al« ©fnheft »enfnfgt Ig,

oter wo c« nad) Abgabe feiner Abtljeflungen an ta« (Senfeba»

taltlon, ba« geltlajaretb unt tie iBetwaltungSfompagnie gd)

elgentlfdj augö«t. 3m ergern gode Ig e« ter ffiataillor«ot)u»

tont, bei ta« SBappoitwefen ju beforgen hat, Im lefstern galle
führen bie Duartiermelger terfenlgen ©Inbeitcn, ju weldjen tie
ïrafnabtbellungen al« Integrlrente Sbelle tet betteffenben Stup«

penförper förmlich übertreten, audj fût tic îtalnabtbeUungen ta«

Sftopporttoefen wie ba« Dccdjnungäwefcn, wobei wir nur bafür

©orge trage«, tag ba« lettere befontet« geführt wftb (§ 24),
unb tag audj ©oopel tei ©ffeftforappotie bei îtafnabtljeflungen
on ben Äommonbanten be« ïralnbatalflon« gehen, tei übet ten

©tanb tcrfetben au courant erhalten werten mug.
»Bei ben Mutationen tritt bie efnjfge wefentlfdje Slenbcrung

efn, baß roft bfe ©pftalgänger unb bfe fn bfe Jîurangatten »er»

festen Sßfetbe fn Abgang beim Äorp« unb noch erfolgtet Jßei»

lung, wenn ge wlebct ju bemfelben gogen, in Suwadj« bringen.

3t<Jt werten tie ©pilolgänger auf ben jtontroten nachgeführt,

ge werten at« ©ftadjltte bcttadjtet, bf« ge wfetet entroetcr jut
Gruppe gelangen obet nadj Jpanfe enttaffen wetten, ©le SSefot«

bung foBen ge »om Jtorp« bejlehen; ttitt bie« früher au« bem

Dlcng, fo hat ber ÄantonSfrfegefommlffär tie Sßgfdjt, ten ju«
tüdr,ebllebcnen Äranfen beim Auftritt au« bem ©pltal ten ©olb

ju bejahten. Oft fommt e« »ot, tag ge gat feinen ©olb et«

halten, bisweilen ig et hoppelt ou«beiahtt Worten, ©fe Unffcber»

belt, roeldje bfe ©pftalgänger fcwotjt Im Sfîappott« at« Im iBe»

folbungSweien eijeugen, hat nun bei ©ntwutf »on 1875 batutdj

ju befeitfgen geglaubt, bag ©pftalgänger, weldje am jtreftfolgen«
ben SöbnungStag nfdjt wfebet jum Jletp« gelangen, fn Abgang

ju btfngen feien. Sffiit gnb bei Angeht, bag tie Ungdjetheft

hletburdj nur »eimcbrt werbe. SBocetg wirb iebet fn efne Sa«

nftät«angalt übeittetente SDMlftät in ten Äonttolen nachgefühlt

unb fm SRappott al« „fn ten ©pftal »erfefjt" eingetragen. Äebrt

et nad) tem jweften SöhnungStage nfdjt jum JtorpS jutüd, fo

entgeht tfe jwefte SKutotfen, et wftt fm ©tat unb fm Stappott

fn «bgang gebtadjt. Stehmen wfr einen ©(eng an, fn weldjem

tifllid) Äranfe unb S8etrounbetc an ben ©pitat absehen, was fm

gelte »otfommen wirb, fo werben weter bei 9cecbnung«füfjtet

te« Äorp« nodj terfcnlge be« ©pftal« roiffen, woran ge gnb.

3rrungen werben entgehen, Seute wetben fm ©tat »erblcfben,

tfe im ©pftal »fetfetdjt »etgoiben gnt. ©In fottwäbtenbet

fdjtiftlldjci «Betfeht jwlfdjen bei ÄotpSoeiroaltung unb bct ©»(«

tot»erroaltung mug unterhatten werben, baju fehlt bie Seit. ©«

etfdjelnt tahet weft tatfonetlet, gatt eine« halben ©djrfite« glefd)

ben ganjen ju madjen unb ju erflären, bfe fn tfe ©pitäler übet-

gehenben SKIlltäi« fommen in Abgang unb fallen ou« Abfdjleb

unb îraftanben. ©le fforp«»erwaItung hot gd) mit fhnen nicht

mebt ju befaffen, bfe ©otge, pe ju pgegen unb ju befolben,

übet ge Jftopport unb SRedjnung ju führen, fällt berfenlgen Ab«

mlnigratfon ju, tie fût bie Ätanfen überhaupt begebt unb benen

ge tfengbat ig. Äebtt ein au« bem ©»Hat ©nllaffenet gehellt

jum Äotp« jutüd, fo ig et ein neuer SDionn unb erhält (m ©tat
eine neue Stummet.

SRotbwenbtg fg bann, bog übet ben Äronfenbeganb efne« ©pi»

tal«, einer Ambulance efn efgene« geotbnete« SRappott» unb SRedj«

nungswefen gefühlt werbe unb bag hierüber genaue SPorfdjtfflen,

weldje bi« jefet überhaupt nidjt begehen, aufgigeBt wetben.

fliothwentlg gnb Scglmmungen übe» bfe Abgabe bet fftonfen

»on ben Äorp« an bfe Amfculancen. ©8 gnb bfe« fnbcg SBet-

hällnlffe, roeldje ba« ©onität«tegltmcnt ju tegutiten hat.

SBeglmmungen, bie einet ©tftärung nidjt betürfen, unb wfe

foldje im ©ntwurfe »on 1875 »orfommen, laffen wlt weg. ©og

Sßadjjügier nad) bem ©fengefnttitt jum Äotp« gelangen, bag
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weitere Einthellung tn Unterabschnitte zu geben, welche durch

entsprechende Überschriften bezeichnet, in Felge einer möglichst

genauen Grnpxirung des Stesses es einc,s,tts ermöglicht haben,

die im Eniwurfe »on 1875 oft vorkcmrncndcn Wiederholungen

und Weitschweifigkeiten zu vermeiden, anderseits das Aufsuchen

und Nachschlagen der gewünschten Bestimmungen erleichtern werden.

1. Der Eintritts-Etat und das Rapportwesen
über das Personelle.

Welche Ausdehnung auch dem neuen VcrwaltungSrcglcmcnte

gegeben, und welche Eimhetlung es auch erhallen werde, wir

glauben vorläuiig mit Recht an dcn Anfang den Abschnitt „Ein-
tlittS Etat und Rappottwescn" stellen und diesen selbst mit dem

Satze eröffnen zu sollen, daß die Grundlage de« Rapport« und

Rechnungswesens der bei jedem Dienstantritte eines Truppenlör-

perê über dessen Mannschaft, Pferde nnd Kriegsmaterial
aufgenommene Etntri,IS-Etat bilde. Der Entwurf »on 1375 erklärt

als diese Grundlage blos das namentliche Verzeichniß der Mann»

schaft, was unzureichend ist, indem dasselbe blos den Bestand

eines Theile« der Armee bestimmt, die Verwaltung aber, handle

es sich um Rapporte oder Rechnung oder Konlrolc, sich auf da«

gesammtc lebende und todte Material, au« welchem die Armee

zusammengesetzt ist, erstreckt. ES muß daher desinici wcrden, wa«

unter dem EinIrtttS-Etat der drei verschiedenen Kategorien:
Mannschaft, Pferde und Material verstanden wird. (Siehe hie»

rüber die Vorschriften über das Rapportwesen, »on Herrn Oberst

Rothpletz, für den Divisionszusammenzug 1677, welche sür die

Bearbeitung dieses Abschnittes benützt worden sind.)

In wessen Besitz diese Etats nun zu kommen und an wen

weiier sie zu gelangen haben, das läßt sich vom Standpunkte dcr

Verwaltung aus mit wenig Worten bestimmen. Einerseits blci>

be» sie bei dcr Truppe, welcher daê Personal und Material, über

das der Ausweis aufgenommen worden ist, angehört, anderseits

aber gehen fie als Grundbelege zur Komptabtlttät des betreffenden

Korps, welche über alle während des Dienstes eingetretenen

Veränderungen tm Personal, sowie Matertal Rechenschaft zu geben

hat, und endlich sind sie die Haupibeweisstücke für die Kontrole,
welche diese Komxtabilität zu passiren hat. Deßhalb aber

gebraucht das OberkriegSkommissariat, das die Kontrole ausübt,

sämmtliche Eintrittê-EtatS und nicht nur die namentlichen

Verzeichnisse der Mannschaft, aber nicht früher, als es die Kompta-

bilität erhält. Daß die Regiment«- und Brigadekommandanten,
die Divisionen und nebenbei auch noch deren Verwaltungsoffiziere
nnd die DivisionSkriegSkommissäre alle diese Etats ebenfalls

besitzen, erscheint unnöthtg, die Rapporte haben diesen Stellen zu

dienen; die Etats und Verbale haben für sie keinen besondern

Nutzen und sie werden werth!««, sobald die Veränderungen nicht

stet« und regelmäßig nachgetragen werden. Daß dies so geschehe,

darüber machen wir un« keine Illusionen. Im Felde erübrigt
keine Zeit hiefür. Uebrigen« bleibt c« den höhern Kommandos

unbenommen, an Etat« und Rapvorten zu »erlangen, was sie

für nothwendig halten.

In § 8 räumen wir dem FeldkriegêkommissZr da« Recht etn,

bei einem länger andauernden aktiven Dienste Verifikationen über

de» effektiven Stand de« Personals und Materials in vom

Oberkommando zu bestimmenden Zeiträumen vorzunehmen. Diese

Kontrole muß der Verwaltung namentlich dann zustehen, wenn

erhebliche Mutationen, Abnützungen, Verluste rc. entstanden sind.

In solchen Fällen darf sie nicht erst angewendet werden, wenn

der Dienst fertig ist.

Die Rapporte, welche über den personellen Bestand der Truppen

zu erstatten sind, heißen wir AuSrückungs- oder Tageêrap-

porte und Effektiv» oder Wochenropporte. Ueber dte letztere

Bezeichnung werden wir uns beim Abschnitte »Besoldung" aus»

sprechen. Die Bezeichnung „summarische Rapporte" für die

tögllchen SiluativnSraxporte lassen mir weg. Summarisch sind

alle, die eintägigen wie die mehrtägigen Rapporte, wenn auch

in den Effcktivrapporten der administrativen Einheiten die

Mutationen namentlich einzulragen sind.

Die Vorschriften über die Anfertigung der Rapporte uud den

Rapportgang sind in wenige Paragraphen zusammengefaßt, die

In möglichst präzisen, grundsätzlichen Bestimmungen alle« enthalten,

was hierüber zu sagen nothwendig ist. Vermieden Ist damit,
daß für jede einzelne Einheit und für jede Waffe in steter

Wiederholung, wie es im Entwürfe »on 1875 geschieht, ncuerdingS

daê Gleiche mit wenig Modifikationen gesagt werden muß.
Eine spezielle Bestimmung ist bezüglich der Anfertigung und

Zustellung der Rapporte des TralnbataillonS nothwendig. Wir
haben hier (§ 11, u und § t4> die beiden Fälle zu unterscheiden,

wo entweder das Tiainvalaillon als Einheit vereinigt ist,

oder wo es nach Abgabe seiner Abtheilungen an das iVenieba«

taillon, das Feldlazareth und die VerwaltungSkompagnie sich

eigentlich auflöst. Im erster« Falle Ist es der BataillonSadju-

tant, dcr das Rapportwesen zu besorgen hat, im letzter« Falle

führen die Ouartiermeister derjenigen Einheiten, zu welchen die

Trainabiheilungen als intcgrirente Theile der betreffenden Trup-
pcnkörper förmlich übertreten, auch für die Trainabtheilungen daê

Rapportwesen wie da« Rechnungswesen, wobei wir nur dafür

Sorge tragen, daß das letztere besonder« geführt wird (§ 24),
und daß auch Dörpel der Effektivrapporte der Trainabtheilungen

an den Kommandanten des TralnbataillonS gehen, der über den

Stand derselben au ooursut erhalten werden muß.

Bet den Mutationen tritt die einzige wesentliche Aenderung

ein, daß wir dte SpttalgZnger und die in die Kuranstalten »er,

setzten Pferde in Abgang beim Korps und nach erfolgter Hei»

lung, wenn sie wieder zu demselben stoßen, in Zuwachs bringen.

Jetzt werden die Spitalgänger auf den Kontrolen nachgefühlt,
sie werden als Detachirte betrachtet, bis sie wieder entweder zur
Truppe gelangen oder nach Havse entlassen werden. Die Besoldung

sollen sie vom Korps beziehen; tritt die« früher aus dem

Dienst, so hat der Kantonêkricgêkommissâr die Pflicht, dcn zu«

rückgetliebcnen Kranken beim Austritt au« dem Spital den Sold
zu bezahle«. Oft kommt e« »or, daß sie gar keinen Sold er«

halten, bisweilen ist er doppelt ausbezahlt worden. Die Unsicher«

heit, welche die Spitalgänger sowohl im Rapport« als im

Besoldungswesen erzeugen, hat nun der Entwurf «on 1875 dadurch

zu beseitigen geglaubt, daß Spitalgänger, welche am zweitfolgen»

den LöhnungStag nicht wieder zum Korps gelangen, in Abgang

zu bringen seien. Wir sind dcr Ansicht, daß die Unsicherheit

hierdurch nur »ermchrt werde. Vorerst wird jeder in eine So»

nitätSanstalt übertretende Militär in den Kontrolen nachgeführt

und im Rapport als ,,in dcn Spital versetzt" eingetragen. Kehrt

er nach dem zweiten LöhnungStage nicht zum Korps zurück, so

entsteht die zweite Mutation, er wird Im Etat und Im Rapport

in Abgang gebracht. Nehmen wir einen Dienst an, in welchem

tiglich Kranke und Vermundete an den Spital abgehen, was im

Felde »oikommen wird, so werden weder der Rechnungsführer

des Korps noch derjenige de« Spitals wissen, woran sie sind.

Irrungen werden entstehen, Leute werden im Etat verbleiben,

die im Spital vielleicht »erstorben sind. Ein fortwährender

schriftlicher Verkehr zwischen der Korpsverwaltung und der Sri»
talverwaltung muß unterhalten werden, dazu fehlt die Zeit. ES

erscheint daher weit rationeller, statt etncs halben Schrittes gleich

den ganzen zu machen und zu erklären, die tn die Spitäler
übergehenden Militärs kommen in Abgang und fallen aus Abschied

und Traktandcn. Die Korpsverwaltung hat sich mit ihnen nicht

mehr zu befassen, die Sorge, sie zu pflegen und zu besolden,

über sie Rapport und Rechnung zu führen, fällt derjenigen

Administration zu, die für die Kranken überhaupt besteht und denen

sie dienstbar ist. Kehrt ein aus dem Sxital Enilassener geheilt

zum Korps zurück, so ist er ein neuer Mann und erhält im Etat
eine neue Nummer.

Nothwendig ist dann, daß über den Krankenbestand eine« Spt»

tal«, einer Ambulance ein eigenes geordnetes Rapport- und

Rechnungswesen geführt werde und daß hierüber genaue Vorschriften,

welche bis jetzt überhaupt nicht bestehen, aufgestellt werden.

Nothwendig sind Bestimmungen Lbee die Abgabe der Kranken

»on dcn KorpS an die Ambulance». ES sind dies indeß

Verhältnisse, welche da« SanitätSreglemcnt zu regulircn hat.

Bestimmungen, die einer Erklärung ntcht bedürfen, und wie

solche im Entwürfe von 1875 vorkommen, lassen wir weg. Daß

Nachzügler nach dem Diensteintritt zum Korp« gelangen, daß
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Ablöfungen unb ©ntlaffungen fetpsweffe otet efnjcln gattflnben
lönncn, gnb fflbgocrganblfdje ©fngc. ©ag Stacbjüglct am Soge

nad) ihrer Anfunft in 3uwadj« jtt bringen feien, braucht nidjt
fpejfcfl gefagt ju wetten, ce ig blc« ein allgemeiner In § 10

auSgefprodjenet ©runtfaf. ©ag Abgelöste om gleidjen Sage
In Abgang ju bringen feien, an weldjem tic Ablöfung (n 3u=

wad;« femme, fann nicht tutdj ein SRcglemcnt für aüe galle
notmlrt werten. ©« wirb oft gefdjebcn, tag ©icngoctbällnlffe,
©cfdjäfisüoctgaben u. f. w. c« nothrocntlg madjen, beltc Sbctlc
nebeneinanter ned) Int ©ler.g ju behalten, unt umgefebtt fön»

nen ©iünte »orbantxn fein, einen abjulöfenten SKIlllär ju ent«

laffen, bcoor ter ©rfafc elngerüdt Ig.
Aus tiefen ©tünten tagen wir oud) im Abfdjnitt „ffiefeltung*

tie äegfmmung weg, bog bie efbg. ßrlegSfaffe nie ben" ©olb
füt einen Abgelösten unb einen Abiöfenben jugleid) bejahten
roerbe. äJerbältniffe, welche allen möglichen SBcdjfelfallen auSge«

fcfct gnb, batf man nidjt in fo pogtlocr SBeife reglcmentlien
wollen, ©ag ganje ßotp« mit tem Sage in Abgang fommen,
an bem ge au« tem ©leng tteten, »ergebt gd) wleter »on felbg,
bagegen lg es nidjt eine unabänbertldjc SRegel, tag einjelne
SDctlltöt« mft tem Sage au« bem ©ieng treten, on weldjem ge
beim giüboetlefen nidjt mebt onwcfenb gnt. ©lengentlaffungen
fönnen nad) tcmfclben ftattftnben unb gnb fdjon oft »erfugt wor»

ben, ohne tag blc ©ntlaffenen, wenn ge om glefdjen Sage nodj
nad) §aufe gelangen fonnten, Anfprudj auf ben ©db te« fot«

genben Sage« gehabt hotten.

2. Stenftyferbe.
3n biefem Abfdjnitte wetten bebuf« ©urdjfübrung ter be»

treffenben SSorfdjrlftcn bei SWllftätorgonffatfon bfe cfnfdjlägfgen
tWotetftn jufommcngeftcat, weldje bisher behanbett gnb :

im alten Sßctroaltungsreglement »om 3oljt 1845,
tn bei teoitirten 3ngtuftion übet bie ©tunbfäfce unb ba«

SBetfabien bei fBfetbefdjarjungen, »om 20./28. Aptll 1852,
fn ber SSetotbnung übet bie «Betittenmadjung bei Srompeter,

•üranfenwärter unb Atbeitet ter Jtaoatletie, »om 24. Tläxi
1876,

fm SRegtement füt ben Stafnbfeng, »om 23. 3nlf 1866,
tm SRegulatl» betreffenb 3J<fctbitng »on Artitletiepfetben, »om

15./17. gebtuat 1877,
tn bct tBeroibnung übet bie Organifation unb ben «Bettleb

bet eibgenöfgfdjen SRcgfeanftoIt, »om 10. ©ejember 1877,
(m «Bunbeêbefdjlug betreffenb Sßetgütung »on Sßfetbetatloncn

fm grfeben«»crhältnfg, »om 8. !8rod)monat 1877, unb ber

betrtffenbenS3olIjfebung8»eioitnung oom 31. ©ejembet 1877,
foirft entlfdj fn einjelnen ©pejfaltngtuftionen unb »Beifügungen.

I. ©fe ©fgenfdjaften bei ©fengpfetbe
entfptedjen fm ©anjen ben feit 1875 gegellten Anforberungen.

SReu ig jum Shell He «Borfdjrlfl, tag bfe iBfcrbe mfnbegen«
5 Sahire alt fefn muffen, um jum ©fenge jugelaffen ju wetten;
tiefe« ©rfotbetnlg wutbe »on ten Attflletfepfetben auf fämmt«

tfd)e SWIeth' unb Dfpjfer«pfetbe auSgtbehnt, fo bog nui au««

nabmSwcife 4 jährige Sßfetbe at« SRemonten acceptlrt wetben.
SRad) ten tangjähtl cn ©tfahrungen gnb 4=jäbr(ge fBfcrbe ben

Anfotbeiungen be« aftioen ©ienge« nidjt gewadjfen unb entgehen
bet beten SBetwentung ©lenggötungen unb große .ftur« unb

AbfdjajjungSfoiten.
Q3on bei Aufgellung eine« fWarlmum« fût bas juläfgge Attei

bei ©lengpfeite wuioe Umgang genommen. ®ut fonfetofrte
Sßferbe gnb bäuffg fm hoben Altet nodj »oßgäntlg lefgungsfäfjfg
unb e« liegt fein ©tunb »ot, foldje »om ©Ienge auêjufdjlfegen.
©Ine Au«nahme hüben ïjttttt» wfeberum nut bfe fia»atlerfepferbe,

wetdje fn bet Hoffnung, mit benfelben einen tOjäbtigen ©ieng
madjen jtt fönnen, ol« SRemonten nidjt übei 6 3abte att fetn

türfen.

II. fBfettegeltung.
©tefei Abfdjnitt emboli bie Ausführung 'beglmmungen bei

bejüglidjen SSotfdjtfften bei SKItltäiorgantfation. Um nadj unb

nodj bem ÎDiangel an SReitpfetbcn ju geuetn, fo fdjtelbt bet § 19

»ot, bag bet bei ©tnmletbung foldje Sßfetbe, weldje gd) tuta)
«Bau unb Selgungen befonbet« at« SReitpfetbe qualiffjtten, ju bem

erhöhten SJRterbgerte, bo« füt Dfgjfer«pfetbe bejohtt wirb, ange»

nommen unb fooiel möglld) nut füt ben SReftbfenff »etwentet
wetten. ©« gebt ju erwarten, tag tatutdj eine Anjabt Sßferte»

begtjer »etonlagt wette, jum SReltbicng geeignete Sßfette ju hol»

ten unt tet Stfeg«»crwallung mlctl)welfe jttt «Beifügung ju
gellen. Um abet atlju gtoge Auslagen fût tiefen 3roed Immer»

(jfn ju »erljülen, fo wirb begfmmt, tag tfe 3afjl bct clnjumfe«

thenten SReitpfetbe feroeilen »om SOtllllätbepattement feggefefet

wette.

©ie fBfetbegctlung für blc ©lotgonsübungen ig get« mit
grogen ©djwierigfeiten »erbunben. ©« mttgten beim bisherigen

Skrfaljren »fei fdjledjte Sßferbe elngemlctbct werben, wa« immet

unoeibättnlgmögig gtoge .(tut» unb AbfdjaJungSfogen »etittfadjte
unb »or Adern au« ben ©iengjweden jurolberllef. ©Iefe Äala»

mitât ju beben, wirb Im ©ntwutf bem 53unbe aud) In gtieben««

jelten ta« SRcd)t eingeräumt, für tie «Betürfnlffe gtögetct Sru»«

penübungen gegen eine ar.gcmeffene ©ntfdjâblgung über bie Sßferbe

bc«jenfgen ©ebiete« ju »erfügen, weldje« Im ©mgfatle füt tie
Sruppen blc Sßferbe ju gellen hätte (§ 11). Auf biefem SBege

wetten tie ©iolponsübungen oud) fût tie Sßfettebefdjoffung ol«

Uebung bienen bejüglidj be« SSecfabren« fm ©mgfatle. Audj
wetten mandje Sßferbebegjjer, weldje bet Sßeimietbung »on ïRtti»

tätpfetben fttmt finb, tatutdj mit berfelben »ertraut unb bei

coulantem Verfahren in bei ©in» unb Abfdjajjung mögtfdjerroeffe

baju begimmt, gd) bei betfetben legelmägfg ju bethellfgen.

©omit fm getneren bfe Sßermfethung »on SOJllftärpfetten füt
ben Sßferbebegfcr tuftatfser weite, fo gtebt bet ©ntwutf toi»
nad), bie betufSmäglgen Sßfcttellefetanten ju befeitlgen. „©fe
ÄrfegSociwaltung foil tatnadj ttadjten, bte Sßfetbe fooiel immet

möglfd) ohne ta« Swifdjengtteb bet Slefetanten titelte »on ben

©Igcntljümein elnjumlcibcn" (Abfatj 3 »on §20). ©« ig jwar
bequemet fût bie SßfettcgcttungSorgane, nut mft wenigen Siefe»

tonten ju »etfebien unt tenfelben bie SBethanttungen mit ben

Sßfetbeetgcntbümetn ju übertaffen; abet auf btefem SEBcge geht

füt tie Sßfetbebcgfcet efn Shell be« SDcfetbgctbe« »ctfoten. ©«

bleiben tie ©Igcntbümet oft unbefannt mit bem ©tgebnlg tet
Abfdjoljungcn unt fommt e« bann ju ungetedjtfettlgten filagen,
SReftamatlonen unb otletlel weitem Unjufömmtldjfeiten.

SSBenn man tfe £3efd)affung tet SDcfetljpferbe tei ©Iteftfon bet

Sßferttregfeangalt übertragen fonnte, wfe foldje« fm 2. Alinea

»on § 5 angegtebt wirb, fo wütte batau« tet «Bortbell etwadj«

fen, bog tfe ouf SRedjnung be« iSunte« unterhaltenen SRegfepfetbe

immet fn ctget Sinie jut SBeiroenbung fämen, efne bem 3ntet*
effe be« ©ienge« beffet entfpiedjenbe »Bettheilung goltfänbe, unb

übetbleg wütbe bte ©iiefilon btt SRegieangalt batutd) in ben

©lanb gefejjt, jetet Seit geeigneten Statt) übet Anfouf unb StBfetbe

»on Sßfctben im 3nIonb erthelten unb Dfgjleren, bte SReftpferbe

betürfen, foldje anweifen ju fönnen.

III. Sßetgütung »on Sßfetbetatfonen fm gtieben«*
»etbältnig.

$let gnb bfe feit 3nftafttteten bei neuen SOlilitätotganifotfen

gefdjoffenen SBorfdjriften ohne wefenttfdje Sßeiänbetungen oufge»

ntmmen wotben.

IV. Sßfetbefdjafjungen.
3n biefem Abfdjnitt fg »oiab bo« StSetfafjren betteffenb tfe

gdjafcung unb Äonttote tet fia»at(etlepfetbe geetbnet. ©omit
ethotten bte SßoUjfebungSotgane efne bcgfmmte SQotfdjiift, wäh*

tenb biSbct fn tiefet SRotcile feweltig nut ©pejiatlngtuftlonen
etlaffen wotten gnb. ©ie Abtcdjnung mit ten ÄasaOetlgen

beim Abgang obet bei ©lenguntaugtldjfelt bei fjBfetbe (SRüd»

nähme betfetben) etfotbett ganj genau« Au«e(nantertjattung bei

im unb äuget ©ieng entgonbenen gehler unb Sötöngcl. Jplefüt

Ig nun im ©ntwurfe geforgt. ©crfclbc fdjrelbt überhaupt ein

bcjüglldjc« SBeifabien not, to« gd) bl«hct in bet Sßtoil« bewähit

hat unb nut foweft einen Uebelganb julieg, bag feine SSofljie*

hung nicht eine gleldjmägige unb au«teid)enb forgföltlge war.
©Ie «Beglmmungen betteffenb bie ©djafcung »on Offfjiet«»

unb SJMetbpfetten bejeidjnen nunmehr in ©tgänjung be« alten

Sßetwaltung«teglemente« genau bie 3eft unb ben Ott ber ©fn«

fdjafcung unb Abfdjafcung ; tabutdj follen etnetfeit« Dtbnung unb

ein ptomptere« aSetfabien gtfdjoffen, anbetfeltä Äoffen gefpatt

wetben.
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Ablösungen und Entlassungen korxsmeise oder einzeln stattfinden
können, find selbstverständliche Dinge, Daß Nachzügler am Tage
nach ihrer Ankunft in Zuwachs zu bringen seien, braucht nicht

speziell gesagt zu werden, es ist dies ei» allgemeiner in § 10
ausgesprochener Grundsatz. Daß Abgelöste am gleichen Tage
tn Abgang zu bringen seien, an welchem die Ablösung in
Zuwachs komme, kann nicht durch ein Reglement sür alle Fälle
normirt werden. Es wird oft geschehen, daß Dienstverhältnisse,

GeschäftSübcrgaben v. s. w. cS nothwendig machen, beide Theile
nebeneinander noch im Dienst zu behalten, und umgekehrt können

Gründe vorhanden sein, einen abzulösenden Militär zu
entlassen, bevor der Ersatz eingerückt ist.

Aus diesen Giünden lassen wir auch im Abschnitt .Besoldung»
die Bestimmung weg, daß die eidg. KricgSkasse nie den' Sold
für etnen Abgelösten und einen Ablösenden zugleich bezahlen
werde. Verhältnisse, welche allen möglichen Wcchselfällen ausgesetzt

sind, darf man nicht in so positiver Weise reglcmentiren
wollen. Daß ganze Korps mit dem Tage tn Abgang kommen,
an dem sie aus dem Dienst treten, versteht sich wieder von selbst,

dagegen ist es nicht eine unabänderliche Regel, daß einzelne
MtlilZrS mit dem Tage au« dem Dienst trcien, an welchem sie

beim Frühverlesen nicht mehr anwesend sind. Dienstentlassungen
können nach demselben stattfinden und sind schon oft verfügt worden,

ohne daß die Entlassenen, wenn fie am gleichen Tage noch

nach Hause gelangen konnten, Anspruch auf den Sold de«

folgenden Tage« gehabt hätten.

2. Dienstpferde.
In diesem Abschnitte werden behufs Durchführung der

betreffenden Vorschriften der Mtlitärorganisation die einschlägigen
Materien zusammengestellt, welche bisher behandelt sind:

tm alten VcrmaltungSreglement vom Jahr 1845,
in der revidirten Instruktion über die Grundsätze und das

Verfahren bei Pferdeschatzungen, vom 2O./23. April 1852,
In der Verordnung über die Berittenmachung der Trompeter,

Krankenwärter und Arbeiter der Kavallerie, »om 24. März
1876.

im Reglement für den Traindicnst, »om 23. Juli 18S6,
im Regulativ betreffend Miethling »on Artilleriepferdev, vom

15./17. Februar 1377,
in der Verordnung über die Organisation und den Betrieb

der eidgenössischen Regieanstalt, »om 10. Dezember 1877,
im Bundesbeschluß betreffend Vergütung von Pferderationcn

im FriedenSvcrhältniß, »om 8. Brachmonat 1877, und der

betreffenden VollztehungSserordnung vom 31. Dezember 1877,
sowie endlich in einzelnen Spezialtnstruktionen und Verfügungen.

I. Die Eigenschaften der Dienstpferde
entsprechen im Ganzen den feit 1875 gestellten Anforderungen.

Neu ist zum Theil die Vorschrift, daß die Pferde mindestens

d Jahre alt sein müssen, um zum Dienste zugelassen zu werden;
diese« Erforderniß wurde von den Arttlleriepferden auf sämmtliche

Mieth- und Ossizterspferde ausgedehnt, so daß nur
ausnahmsweise 4 jährige Pferde als Ncmonten acceptirt werden.

Nach den langjâhri cn Erfahrungen sind 4-jährige Pferde den

Anforderungen des aktiven Dienste« nicht gewachsen und entstehen

bei deren Verwendung Dienststörungen und große Kur- und

AbschatzungSkosten.

Von der Aufstellung eine« Maximum« für da« zulässige Alter
der Dienstpferde wurde Umgang genommen. Gut konservirte

Pferde sind häufig im hohen Alter noch vollständig leistungsfähig
und eS liegt kein Grund »or, solche »om Dienste auszuschließen.

Eine Ausnahme bilden hierin wiederum nur die Kavallertepferde,

welche in der Hoffnung, mit denselben einen 10jährigen Dienst

machen zu können, als Remonten nicht über 6 Jahre alt sein

dürfen.

II. Pferde stellung.
Dieser Abschnitt enthält die Ausführung bestimmungen der

bezüglichen Vorschriften der Mtlitärorganisation. Um nach und

nach dem Mangel an Reitpferden zu steuern, so schreibt der § 19

vor, daß bei der Einmiethung solche Pferde, welche sich durch

Bau und Leistungen besonders al« Reitpferde qualtfiziren, zu dem

erhöhten Mtethgelde, da« für Offiziersxferde bezahlt wird, ange-

nommen und soviel möglich nur für den Neitdienst verwendet

werden. E« steht zu erwarten, daß dadurch eine Anzahl Pfcrde-
bcsitzer veranlaßt werde, zum Neitdienst geeignete Pferde zu halten

und der KrtegSvcrwaltung miethweise zur Verfügung zu
stellen. Um aber allzu große Auslagen für diesen Zweck immerhin

zu verhüten, so wird bestimmt, daß die Zahl dcr cinzumie»

thenden Reitpferde jeweilen vom Militärdepartement festgesetzt

werde.

Die Pferdestellung für die Divisionsübungen ist stet« mit
großen Schwierigkeiten verbunden. Es mußten beim bisherigen

Verfahren viel schlechte Pferde etngemtcthct werden, was immer

unoerhältnißmäßig große Kur- und AbschatzungSkosten verursachte

und vor Allem aus den Dienstzwecken zumtdcrlief. Diese Kalamität

zu hcbcn, wird im Entwurf dcm Bunde auch in Friedenszeiten

das Recht eingeräumt, für die Bedürfnisse größerer Truv»

penübungen gegen eine angemessene Entschädigung über die Pferde

desjenigen Gebietes zu verfügen, welches im Ernstfalle für die

Truppen die Pferde zu stellen hätte (§ 11). Auf diesem Wege

werden die Divtsionsöbungen auch für die Pferdebeschaffung als

Uebung dienen bezüglich des Verfahren« im Ernstfalle. Auch

werden manche Pferdebesitzer, welche der Vermiethung »on

Militärpferden fremd sind, dadurch mit derselben vertraut und bei

coulantcm Verfahren in der Ein- und Abschätzung möglicherweise

dazu bestimmt, sich bei derselben regelmäßig zu betheiligen.

Damit im Ferneren die Vermiethung von Mililärpferoen für
den Pferdebesitzer lukrativer werde, so strebt der Entwurf
darnach die berufsmäßigen Pferdelieferanten zu beseitigen. „Die
KriegSvcrwaltung soll darnach trachten, die Pferde soviel immer

möglich ohne da« Zwischenglied der Lieferanten direkte von den

Eigenthümern elnzumicthen" (Absatz 3 von §20). Es ist zwar
bequemer für dic PferdcstellungSorgane, nur mit wenigen
Lieferanten zu verkehren und denselben die Verhandlungen mit den

Pferdeeigenthümern zu überlassen; aber auf diesem Wege geht

für die Pferdebesitzer cin Theil des Mielhgcldes verloren. E«
bleiben die Eigenthümer oft unbekannt mit dem Ergebniß der

Abschätzungen und kommt e« dann zu ungerechtfertigten Klage»,
Reklamationen und allerlei weitern Unzukömmlichkeiten.

Wenn man die Beschaffung der Miethpferde der Direktion der

Pferteregieanstalt übertragen könnte, wie solche« Im 2. Alinea

von § 5 angestrebt wird, so würde daraus der Vortheil erwachsen,

daß die auf Rechnung de« Bunde« unterhaltenen Regiepferdt

immer in erster Linie zur Verwendung kämen, eine dem Interesse

de« Dienste« besser entsprechende Vertheilung stattfände, und

überdicß würde die Direktion dcr Regieanstalt dadurch in dcn

Stand gesetzt, jeder Zeit geeigneten Rath über Ankauf und Miethe

»on Pferden im Inland ertheilen und Offizieren, die Rettpferde

bedürfen, solche anweisen zu können.

III. Vergütung »on Pferderationen im Friedens»
Verhältniß.

Hier sind die seit Inkrafttreten der neuen MilitZrorganisation
geschaffenen Vorschriften ohne wesentliche Veränderungen aufge»

mmmen worden.

IV. Pferdeschatzungen.
In diesem Abschnitt ist vorab da« Verfahren betreffend die

Schätzung und Kontrole der Kavalleriepferde geordnet. Damit
erhalten die Vollzichungêorgane eine bestimmte Vorschrift, während

bisher in dieser Materie jeweilig nur Spezialinstrukiionen

erlassen worden sind. Die Abrechnung mit den Kavalleristen

beim Abgang oder der Dienstuntauglichkeit der Pferde (Rück,

nähme derselben) erfordert ganz genau« Auseinanderhaltung der

im und außer Dienst entstandenen Fehler und Mängel. Hiefür
ist nun tm Entwürfe gesorgt. Derselbe schreibt überhaupt cin

bezügliche« Verfahren vor, da« sich bisher in der Prari« bewährt

hat und nur soweit einen Uebelstand zuließ, daß seine Vvllzte»

hung nicht eine gleichmäßige und ausreichend sorgfältige war.
Die Bestimmungen betreffend die Schätzung von OfsizierS-

und Miethxfcrden bezeichnen nunmehr in Ergänzung des alten

Verwaltunflêreglcmenteê genau die Zeit und den Ort der

Einschätzung und Abschätzung; dadurch sollen einerseits Ordnung und

etn prompteres Verfahre» geschaffen, anderseits Kosten gespart

werden.
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iBel bet Dtganlfotion bet ©cbatjungSfemmlfftonen Ig aud) auf

tie bei bet SDÎobllIgtung notljwcnbigen Sitlbellung«fonimifgonen
SRüdgdjt genommen, unt Witt ta« Sßrocttcte tec 3utbcituiig««
wie tet ©djafcnngsfommlfgonen fût ba« glitten«» unt geltoet«

höltnlg genau »otgefdjrlebcn.

©le SCRatimalfdjajjuiig wutte füt SReflpfette bei gt. 1500,

füt Srainpfcrbe bei gr. 1000 belaffen. ©agegen fann allerbingS

elngeroenbet werten, tag mondje SReitpfcibe um bebeutenb t)6I>ere

©ummen cfngefauft weiten; e« ig obet ju bcadjten, bog ganj
befonttt« bie ©djatjungen »on Dfgjlcrêpferben febr bäugg über

ben wahren SBertb gemadjt wetten unt tag In tiefen gälten tie

gltitung »on SRintetwertb mit ©djwierigfeiten »erbunben ig,
weil bie Uebernabme ter Sßferbe burd) tie Ätieg«»etwattung gegen

Sßcrgütung bei ©dja^ungsfnmmen ben ©fgenthümetn pefuniäte

Sßoitbetle bringt, ©otann madjen wtr bei tet «Befdjaffung

ber Äaoatletlepfetbe tie ©tfahrung, tog tet Anfouf »ort guten

SReitpfctten jui ©lunte bi« ouf gr. 1500 wobt möglich, fg.
»Bei ben Abfdjajsungen foü fünftlg ter SSefunt ouf bem

©djajjungSctat eingetragen werten. ©« liegt barin eine ©otan«

tie, tag bct leitete bei ter Abfdjajjung fonfultltt witb unb ju»
bem roitb bacurdj tie Sßerlgfation bct Abfdjafjungcn crtcldjtert.

©a« SRedjt, eine ©djafcungärcoigon ju begeljten, bleibt ten

Sßferteelgentbümcrn in bisheriger SQJelfe gewahrt unt Ig aud)

bem Dbetpferbearjt füt fete ©d)af5ung eingeräumt.

©a bei ben Sßferten mancherlei Unarten, Ätanfbelten unb geh«

lei »otfontmen, weldje bei bei fuijcn Untetfudjung anlägtldj ber

©InfdjaÇung nfdjt erlonnt werben fönnen, fo würbe bie Äompe«

tenj, berglcfdjen Sßferbe fnnethalh einet begfmmten gtlg au« bem

©fenft jutüdjuweifen, etweitett (§ 60).
©ie «Botfcfjtiften übet bie Abfdjatjungen gnb genau« piöjfgrt,

ebenfo fg tfe SRcflomatfon«frfg füt SRadjttagêabfdjajsungen grirt
unb ba« ©erfahren bobei genau bejeidjnet. SSefdjwertcn tet
Sßferbebegjjet betteffenb bfe Abfdjofcungen wetben »om Obet«

pfettearjt untet «Botbehalt te« SRefutfc« an'« SüRilitättepattcment

ettebigt. »Bel ten ©djajsungen unb Abfdjafcungcn roirfen in ter
SRegel bfe Äanton«ftleg«fommiffäte al« Jîommijffon«fcfretare mit.
©« hot bie« gegenüber tet Sßetwcntung ter SSeti»altung«ofgj(eie

tet fiotp« ten «Bortbetl, bog gättbtge »Büreaur mit tec Anfettf»

gung bei Sßetbole betraut ftnb unb boburd) eine ptomptete ©t«

Ieblgung bfefet Aufgabe etwattet wetben fann.

©le @rpettengebüt)ten bleiben bie bisherigen, § 74, unb gnb

blefelben aud) geregelt füt bfe ÄantotiSfrfcgSfommlffäre. ©« tg
»on SSfdjtigfeft, tag man über bfe wenigen ©odjfunbfgen al«

©rpeiten »etfügen fann ; eine SRctuftlon bei ©rpettengebühten

wate bähet um fo weniger om Sßto£e, ol« gebiet bel ben ©in»

obet Abfdjitjungen bei Sileg«»crwaltung grögere Äogen »erur»

fadjen würben.

©Ie Art tet Stumetirung unb Bcldjnung bei Sßferbe fg fm

§ 58 auSfühtlfd) befd)rleben; e« ig biefelbe füt bie Äomptabllf«

tat »on gtoget SBidjtigfeit. SBeit nunmehr bte Santone äuget

SBettadjt follen, fo blent tie »Bejeldjnung be« ©lnfdiafeung«plafce«

jut Dtientitung. ©« ig nun abet tedjnifd) unmöglich, tn aüen

gölten bfe ©fnfdjatjungepläjse butd) ©inbtennung betet 3niltaten

auf ben Jpufen ju bejeidjnen; bähet weiten bie 3nitialcn nut
füt ba« grieben«»crbältnig gewählt, wo c« gd) blo« um eine bc«

fdjtänfte Sohl »on @infdja$ung«pläfccn hantelt, wäbtenb im

gclboerbättnlg tie ©Infcbafcungêorte nadj ber im StRobltlffrung««

plane gegebenen SReihenfoIge unb Saht numetitt weiten follen.

SRad) tem ©ntwutf ertjatt febe« Sßfctb auf bem ttnfen Sßorberfug

feine tnbtoibuede SRummet unb auf bem tedjtcn biejenige be«

©Infcbafcungeplajje« obet beffen 3nltiate.
£Reu pnb fn biefem Abfchnitie tie Sßegfmmungen übet bfe

ißfetbcfurangallen, §§ 66, 68, 69. ©fe gcgfefcung cine« ©pl«

talmletbgclce« betrifft nunmehr fämmtlidje Sßfctce mit Ausnahme

betjentgen ter fiaoatlcrlc. ©S wat ein Untcdjt, bog für fn bie

Jturangalt »crfcjjte JDfpjfetSpferbe gat Line ©ntfijatigung be«

jablt rourte, rooS get« ju gerechtfertigten SReflatnationen Anlag

gegeben hot. ©ie ©röge be« SKfetbgelbc« Ig notmirt nadj ben

fett 1877 begehenben tBorfdjriften betreffenb bie ©intniettjung
ber Attflletlepfetbe, vide Alinea 2 »on § 10 be« betreffenben

^Regulative«.

V. ©rftanfte, btenguntau glich e unb tobte ffefetbe.
4j>(ei wirb bas ©erfahren bei ©ifranfuttgen ter Äasalletfe«

pfeife augci ©ieng jum ergen SRale georenet, ebenfo ta« Ski»
fahren in gotten, wo foldje ouger ©ieng militäruntauglid) roer»

ben. ©a aber auf biefem ©ebiete tägtld) neue © fabiurgcn gc«

madjt werten fo gnb bfe näheren ©Cialis einet ©pcjlaloetott»
nun g »orbetjalten.

©ie übet tie «Betjanblung ftanfet Sßfetbe Im ©Ieng entfpte»

djenben Sßorfdjrlften gehören in bo« SGeterinarreglemcnt, e« ent»

hält baber biefer Abfdjnitt nur biefcnlgen über blc ©eltlonen,
bie SRüdnabme unb ten Sßafauf bicnguntaugltdjei Sßfetbe.

VI. öefebtag ber Sßfetbe.
@« Ig fût unfet ÏWflijbeer »on groger »Bebeutung, bag bei

ben Äotp« eine au«reidjente 3abt guter #uffdjmfebe funftfonf«

ten unb nfdjt mlnbet widjtig ig tie ©tlgenj fachtunblget Jf)uf«

fdjniiebe Im Sanbe überhaupt, ©ie Ätieg«»erroaItung foüte ba»

ber für bie Auêbilbung guter Jpuffdjmiete mehr tljun, al« bisher

gefdjcben (g. ©Ie bejüglicben Au«gabepogen auf bem SDHlttär»

bubget famen tlreft ben wtttfjfdjaftlfdjcn SSeibältnlffen be« San«

bt« ju gut. Au« tiefen ©tünten nimmt ber ©ntrourf bie @r«

rldjtung einet gäntigen Sehtfdjmlete in Au«gdjl. ffio eine

foldje abet wahrfdjeinlld) etg nad) 3abren jut Au«fül)tung ge»

langen wftb, fo foHen fnjwifdjen felbg»crgänblid) tie §uf»
fdjmleterefrutcnfdjulen in bisheriger SBeife abgehalten werben.

©ie ©ptjiatoorfdjrlften über ta« SStfdjIâg gnb Im ©anjen bie

biSljeilgen.
3. SKarfdjroitten.

SBit wibmen ben SOiorfdjtoulen einen eigenen Abfd)nitt, ba

untet bilfcm Sitel Sßcthältniffe befprodjen werten, bie mit bem

SRappottroefen, bet weldjem ge im ©ntwurfe »on 1875 untetge«
bracht ftnb, tn feinem nothwenblgen Sufatnmcnbange gehen.

©iefet ©ntwutf unterfdjeitet jwifdjcn 3Rar[d)befeblen unb

SCRatfdjrouten tn bei SBeife, bag untei ben ergern bie »om 3Rt<

litärbepartement füc tie SReifen gatijet ÄorpS unb ©etodjcmente

gegebenen «Befehle »ergonben, wäbrenb mit SERarfdjrouten nut
einjeln teifence SOtititär« »erfeben wetten. SBit glauben, e« be«

tube- tiefe Unterfdjelbung auf elntt unrichtigen Auffaffung be«

»Begriff« 2»aifd)ioute. ©iefe leitete ig nad) unfetet Angebt

nidjt« anbete«, al« ein Att«wei«, obet wenn wit wollen, ein Sßag

obet Segitlmotion«fd)e(n, weldjci elnetfeft« bfe genaue «Bcjefdj»

nung, bo« ©Ignalement te« Stäget« gibt, unb ihn anbetfeit«

befähigt, bie ffcm tn tiefem AuSroeife gegebenen »Berechtigungen

jugänblgen Otte« ju »erlangen. @« fommt babet gat nidjt
batauf an, ob biefet Au«we(« füt einen einjelnen SDcilität obet

etn ©etadjement otet efn gonjc« Äotp« gegeben wftb. SÄatfdj»

befehle gnb Aufttäge unb haben bfe Söfung einer beglmmten

Aufgabe jum ßmät. ©inem Äotp« obet einem einjelnen SOcilf»

tat fann ein SDcarfdjbefcbl jugegeUt werben ju beffen AuSfüb«

tung et notbwenbigtt SBeife nod) bet SCRaifdjioute betatf. ©et
»Befehl fonn unb wltt «Beftimmungen enthalten, tie man nidjt
tn bie SRatfdjtoute aufnehmen will, benn tiefe mug Schotten

unt Seuten »orgcwlefen werten, tie feineÄenntnlg »on bem 3n»

(jalte bc« aJiatfdjbefcblS etljalten tütfen. ©in elnfadjet ©Ieng»

befeht, on etnem beglmmten Sage mit fo unb fo »Iel ©tappen

an ben IBcglmmung«oit jtt weifen, fann mit ber SWatfdjtoute

auf bem gleidjen goimulate »etbunben wetben. ©a« Aufgebot

fann tie ©tette bet SOcatfdjioute »ertteten. 3m ©Ienge, Im

gelte binwfetetum wetten ten Stuppen TOatfdjbefehle jut Au«»

fübiung »on äeroegungen gegeben, ohne bog ge hitfür ÜJcarfcb*

louten bebütfen. Sßefen uno ßwi tet SERarfdjbefeble fönnen

tatjet, wie wlt fcfjen, mit ben SDÎaifdjrouten jufommenfatlen, gnb

aber gleldjroobl jwei (ehr »erfdjlebcne ©inge, bie nidjt »etmengt

obet »etroedjfelt wetben folllen. ©a nun abet tie »cm ©epor«

tement ausgegebenen SOîarfdjroulcn fdjon längft tie «Bejeldjnung

„SOTatfdjbefcblc" füljrcn, unb bo man gd) hieran gewöhnt hat

uno bo fernet bct SRame, ten mon gibt, wenig fdjatet, fobalb

tie ©adjc f.lbg ridjtig »etganten wirb, fo hoben wir un« nidjt

»etaniagt gefehen, an Scffltigung bei SBcjcldjnung ÜJtarfdjbefeble

füt SCRatfdjtouten ju benfen fontetn un« tamlt begnügt, jut
richtigen gcggeUung be« »Begriffe« „SDcatfdjioute" bejw. „SRarfch«

beftbl" fn § 1 eine futje ©egnttlon ju geben.
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Bet der Organisation der Schatzungskommissionen ist auch auf

die bei der Mobilisirung nothwendigen Zuthetlungêkcmmtssionen

Rücksicht genommen, und wird das Precedere der ZuthciiungS-
wie dcr SchatznngSkommissioncn sür das Friedens» und Felrver-

hältntß genau vorgeschrieben.

Die Marimalschatzung wurde sür Reitpferde bei Fr. 1500,

für Trainxfcrde bei Fr. 1öl)l) belassen. Dagegen kann allerdings

eingewendet werten, daß manche Reitpferde um bedeutend höhere

Summen eingekauft werden; cS ist aber zu beachten, daß ganz
besonders die Schätzungen »on OffizierSpferden sehr häufig über

den wahren Werth gemacht werden und daß in diesen Fällen die

Firtrung »on Minderwerth mit Schwierigkeiten verbunden ist,

weil die Uebernahme der Pferde durch die Kriegsverwaltung gegen

Vergütung der Schätzungssummen den Eigenthümern pekuniäre

Vortheile bringt. Sodann machen wir bei der Beschaffung

der Kavalleriepferde die Erfahrung, daß dcr Ankauf »on guten

Reitpferden zur Stunde bis auf Fr. IbOö wohl möglich ist.

Bei den Abschatzungen soll künslig der Befund auf dem

Schatzungöetat eingetragen werden. ES liegt darin eine Garan-

tie, daß der letztere bei der Abschätzung konsultirt wird und zu»

dem wird dadurch die Verifikation der Abschätzungen erleichtert.
Das Recht, eine SchatzungSrcvision zu begehren, bleibt den

Pferdeeigenthümcrn in bisheriger Weise gewahrt und ist auch

dem Oberpferdearzt für jede Schätzung eingeräumt.

Da bei den Pferden mancherlei Unarten, Krankheiten und Feh>

ler vorkommen, welche bei der kurzen Untersuchung anläßlich der

Einschätzung nicht erkannt werden können, so wurde die Kompetenz,

dergleichen Pferde innerhalb einer bestimmten Frist aus dem

Dienst zurückzuweisen, erweitert (§ 60).
Die Vorschriften über die Abschatzungen sind genauer präzisirt,

ebenso ist die Reklamationsfrist sür Nachtragsabschatzungen sirirt
und daê Verfahren dabei genau bezeichnet. Beschwerden der

Pferdebesitzer betreffend die Abschatzungen werden vom Ober-

pferdearzt unter Vorbehalt des Rekurses an's Militärdepartement
erledigt. Bei den Schätzungen und Abschätzungen wirken in der

Regel die KantonSkriegSkommissäre als KommissionSsckretäre mit.
ES hat dies gegenüber der Verwendung der VerroaltungSofsiziere

der Korps den Vortheil, daß ständige Büreaur mit der Anfertigung

dcr Verbale betraut sind und dadurch eine promptere

Erledigung dieser Aufgabe erwartet werden kann.

Dte Exxertengebühren bleiben die bisherigen, § 74, und sind

dieselben auch geregelt für die KantonSkriegSkommissäre. Es ist

von Wichtigkeit, daß man über die wenigen Sachkundigen als

Experten verfügen kann; eine Reduktion der Erpertengebühren

wäre daher um so weniger am Platze, als Fehler bei den Ein»

oder Abschatzungen der KriegSverwaltung größere Kosten verursachen

würden.

Die Art der Numerirung und Zeichnung der Pferde ist im
§ S3 ausführlich beschrieben; eS ist dieselbe sür die Komxtabtli-
töt von großer Wichtigkeit. Weil nunmehr die Kantone außer

Betracht fallen, so dient die Bezeichnung des EinschatzungSplatzeS

zur Orientirung. Es ist nun ubcr tcchntsch unmöglich, in allen

Fällen die EinschatzungSxlZtze durch Einbrennung derer Initialen
auf den Hufen zu bezeichnen; daher werden die Initialen nur
für da« Friedensverhältniß gewählt, wo eê sich blos um eine

beschränkte Zahl von EinschatzungSplätzen hantelt, während im

Fcldverhciltniß die Einschatzungêorte nach der im MobilisirungS-
plane gegebenen Reihenfolge und Zahl numerili werden sollen.

Nach dem Entwurf erhält jedes Pferd auf dem linken Vorderfuß

seine individuelle Nummer und auf dem rechten diejenige des

EinschatzungSplatzeS oder dessen Initiale.
Neu sind in diesem Abschnitte die Bestimmungen über die

Pferdekuranstalten. öS, 63, 69. Die Festsetzung eines Spi-
talmtelhgcloeS betrifft nunmehr sämmtliche Pferde mit Ausnahme

derjenigen ter Kavallerie. Es war ein Unrecht, daß iür in die

Kuranstalt »ersetzte OssizierSpferde gar keine Entschädigung

bezahlt wurde, was stets zu gerechtfertigten Reklamationen Aalaß

gegeben hat. Die Größe des MielhgeldcS ist normiri nach den

seil 1877 bestehenden Vorschriflen betreffend die Einmiethung
der Artilleriepferde, viàs Alinea 2 »on § 1v des betreffenden

Regulative«.

V. Erkrankte, dienstuntaugliche und todte Pferde.
Hier wird das Verfahren bei Ettrankungcn der Kavallerie«

pferre außer Dienst zum ersten Male geordnet, cbcnso das Vcr»

fahren in Fällen, wo solche außer Dienst militäruntauglich werden.

Da aber auf diesem Gebiete täglich neue E fahiurgcn
gemacht werden, so sind die näheren Details einer Spczialverort»
nun g vorbehalten.

Die über die Behandlung kranker Pserde im Dienst entsprechenden

Vorschriften gehören in daê Veterinärreglcmcvt, cê ent»

hält daher dieser Abschnitt nur diejenigen über die Sektionen,
die Rücknahme und den Verkauf dicnstuntaugltcher Pferde.

VI. Beschlag der Pferde.
ES ist für unser Milizheer »on großer Bedeutung, daß bei

den Korps eine ausreichende Zahl guter Hufschmiede funktioni»

ren und nicht minder wichtig ist rie Eristcnz sachkundiger Huf»
schmiede im Lande überhaupt. Die Kriegsverwaltung sollte da,

her für die Ausbildung guter Hufschmiede mehr thun, als bisher

geschehen ist. Die bezüglichen Ausgabeposten auf dem Militär,
budget kämen dtreki dcn wirthschafilichcn Verhältnissen de« Lande«

zu gut. Au« diesen Grünren nimmt der Entwurf die

Errichtung einer ständigen Lehrschmiede in Aussicht. Da eine

solche aber wahrscheinlich erst nach Jahren zur Ausführung ge»

langen wird, so sollen inzwischen selbstverständlich die Huf»
schmiederekrutenschulen in bisheriger Weise abgehalten werden.

Die Spezialvorschriften über das Beschlag sind im Ganzen die

bisherigen.
3. Marschrouten.

Wir widmen den Marschrouten einen eigenen Abschnitt, da

unter dilscm Titel Verhältnisse besprochen werden, die mit dem

Rapportwesen, bet welchem sie im Entwürfe »on 187d unterge»

bracht sind, tn keinem nothwendigen Zusammenhange stehen.

Dieser Entwurf unterscheidet zwischen Marschbefehlen und

Marschrouten tn der Weise, daß unter den erster« die vom
Militärdepartement sür dte Reisen ganzer KorpS und Detachcmente

gegebenen Befehle »erstanden, während mit Marschrouten nur
einzeln reisende Militär« »ersehen werden. Wir glauben, e« be-

ruhe^ diese Unterscheidung auf einer unrichtigen Auffassung de«

Begriffs Marschroute. Diese letztere ist nach unserer Ansicht

nichts anderes, als ein Ausweis, oder wenn wir wollen, ein Paß
oder Legitimationsschein, welcher einerseits die genaue Bezeichnung,

das Signalement de« Trägers gibt, und ihn anderseits

besähigt, die ihm tn diesem Ausweise gegebenen Berechtigungen

zuständigen OrteS zu »erlangen. Es kommt dabei gar ntcht

darauf an, ob dieser Ausweis sür einen einzelnen Militär oder

cin Détachement oder ein ganzes Korps gegeben wird. Marschbefehle

sind Aufträge und haben die Lösung einer bestimmten

Aufgabe zum Zwecke. Einem Korps oder einem einzelnen Militär

kann ein Marschbefehl zugestellt werden, zu dessen Ausführung

er nothwendiger Weise noch der Marschroute bedarf. Der

Befehl kann und wird Bestimmungen enihalten, die man nicht

tn die Marschroute ausnehmen will, denn diese muß Behörden

und Leuten vorgewiesen werden, die keine Kenntniß von dem

Inhalte des Marschbefehls erhalten dürfen. Ein einfacher Dieust-

befehl, an einem bestimmten Tage mit so und so viel Etappen

an den Bestimmungsort zu weisen, kann mit der Marschroute

auf dem gleichen Formulare verbunden werden. Da« Aufgebot

kann die Stelle der Marschroute vertreten. Im Dienste, im

Felde hinwiederam werden den Truppen Marschbefehle zur
Ausführung »on Bewegungen gegeben, ohne daß sie hieiür Marschrouten

bedürfen. Wesen und Zweck der Marschbefehle können

daher, wie wir sehen, mit dcn Marschrouten zusammensallen, sind

aber gleichwohl zwei sehr verschiedene Dinge, die nicht vermengt

oder verwechselt werden sollten. Da nun aber die vom Departement

ausgegebene» Marschrouten schon längst die Bezeichnung

„Marschbefehle" führen, und da min sich hieran gewöhnt hat

und da ferner dcr Name, den man gibt, wenig schadet, sobald

die Sache selbst richtig verstanden wird, so haben wir uns nicht

veranlaßt gesehen, an Beseitigung der Bezeichnung Marschbefehle

für Marschrouten zu denken, sondern un« damit begnügt, zur

richtigen Feststellung de« Begriffes „Marschroute" bezw. .Marsch-

besehl' in § 1 eine kurze Definition zu geben.
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Ueber bie ©Igenfdjaften, roeldje bte aJcarfctjbefetjle, bejw. SOcarfaV

tonten ju enthalten hoben ftnb einige genauere «Bcgimmungm,
al« wie g; int ©ntwurfe oott 1875 gegeben gnb, notbiocnblg.

©ogegen fann bie 3abl ber Dfgjtere, SOtannfdiaftcn uno Sßferbe

In bem »om {Departement ausgegebenen SMarfdjbefcblc ittdjt ent»

holten fein, to fte iljm nidjt befannt ig, bie tBejcldjnung be«

Sorp« genügt audj »otlgänblg. Auger bem Sßerfammlung«« unb

«Bi'ftimutung«ott, ben ©tappen unb ten »Berechtigungen Ig ein

wefentlldje« ©tforternlg bte 3aljl ber bem ÄorpS für tie SBe«

fammlung, Organifation unb Uebcrnabme be« ÜÄatcrtal« berolt»

llgtcn Sage, ©leid) »erhält es gd) bcjüglld) tet ©ntloffttngS«

jciten. QSIr hoben an ben ©bef tet abmlnlgiattoen Abteilung
tet ÄtlcgSmaterialoerioattung bie grage gerichtet, roeldje 3elt tie

einjelnen ÄorpS bct »cifdjiebcnen SBaffen ober ©etadjemente bfe«

fet Äoip« füt tic Uebetnahme unb namenttid) aud) für bie forg<

faltige Abgabe bc« ÜBateriol« betürfen, um batnad) beuetbcilen

ju fönnen, ob e« angemeffen fei, ble«fätlige Scgimmungen im

SRegtcmente aufjugtlten. Au« ten oom (Sbef tet atmlnlgtatiuen

Abteilung bei ÄrlegSmaterial»eia>oltung beim SBaffcndjef ber

Artillerie unb te« ©ente, teten Sruppen taS grófjte Material
befifcen, eingeholten ©utadjtcn gcljt Ijetöor, bag SBcgtmmungcn,

welche ben Äorp« eine Ijinlânglldje Seit für tic Drganifatton
unb bie Uebernohme unb Abgabe bc« SOtatcttat« beim ©iettgein«
unb Austritte gcwäbien, Ijödjg roünfdjenSroerth, io noibweutig
ftnb. SBir Ijaben aber gefunten, taf) begimmte SRormcn Im

SJicglcmcnte felbg nidjt gegeben werben fönnen. ©Ie 3eit, bie

gcwünfdjt witb, bie ©tärfe unb ßufommenfefeung ter ©etadje«

mente, tte für bfe Uebetnahme unb Abgabe bc« SRotcrfol« erfor«

bctltd) ftnb, wttb nidjt mit bei Jeber SBaffe, fonbetn bei ben Un*

tecobtljeilungen einet SBaffe eine »erfdjletcne fein, ©ine SBaffe

obet eine Slbtbeilung berfelben fann ftd) mit ©cUcbementcn bel»

fen, eine antere mug to« ganje Äorp« in Anfptud) nehmen,

©tefe grage ig bah« nad) ben SSetütfnigcn tet SBaffen ju Ott-

nen unb e« genügt im SReglcmcnt bie »otfotglldjc iBegimmutig,
bag ju biefem 3wcde bie etforterlidje 3eit tn ben SOÎatfdjbe fehlen

aitjufcfjen fei.
©et ©ntecurf »cn 1875 thetlt efnjcln telfcnben Ofgjfeien

fetne SDcatfdjtoute ju. ©« Ig bie« aud) füt bie SReifen ju unb

au« ben Untetiidjtefutfen nidjt nothwtntig, ancer« ig c« im

geltsethällnlg unb wlt wünfdjcn fdjon te«halb füt ge feine Au««

naljme, welt tfn jut Ausfüllung eines Auftrages reifenbec Df>

pjtet geholten fein foli wie Jeter antete SWilltät, fomlt oud) boS

Siecht beS freien QuavticrS, ju roeldjem ihn bie SJiarfdjroute bc»

rcdjtigt, füt fid) in Anfprud) nehmen fann.

(®d)(ug folgt.)

S$erfd)iebeite8.
— (©ie ÎBetmeljtuna bet beutfdjen Armee.)

©iefelbe gibt tem „ Avertir militaire" Sßeranloffung, tie ©licit»
fratte tet tcutfdjen ur.t fcanjóftfdjen Aimee ju »etgleldjen, wobei
tasfetbe ju folgencen SRefullaten fommt:

3nfontette. 9cad) «Bermebtung tiefer SBaffe fn ©eutfdjlanb

hoben wlt 11 SRegtmcntet wenlget al« untere SRadjbatn;
jtehen wir aber unfern Ueberfdjug an 3ägei>39ala(tIonen fn 'Be<

trodjt, fo johlen wtr nodj immet 8—9 Dtegfmenter, bo« Ig ein
Atmeetorp« wenlget. Unt bo« ©leidjgewldjt mit bei beutfdjen
Aimee tjetjugetten, ig t« atfo unumgänglich notfjwentia, bie
Äompagnien, weldje nidjt ju ten eigen btel »Bataillonen gehören,
ouf cte (Jatte« ju tctujiien, 10 oter 12 3äaet »Bataillone auf
julcfen unb 8—10 neue 3nfanteric-9t<afmcntct ju fotmiren.

Äaoallerte. ©Ie bctufdic Äaoollerfc wirb nidjt »crmehrl;
©eutfdjlanb hat in tiefer ÎPaffe un« gegenübet ein foldje« Uebet«

getotd)t, bag roir nidjt hegen fönnen, ten Abgang auf einmal

ju eifern. Unfet Sont, fagt man, ig aim an SRcitpferben, —
ein ©tunt mehr, einen beträchtlicheren ©tont an fm Anelante
getauften Sßfctccn ju unteibalten. SOtan oergeffe ta nidjt tie
SBlditigfeit bet In einem Allege geführten ergen ©djläae ; (n
bem näcbiicn gclbuige witb bie Äaoollerle allein bieje ©djläge
au«mbalten otet ge ju ctthcllen haben.

gelb « A itili e tie. 3n biefet iöejlebung haben wfr efn
Uebergewfdjt oon 21 laljrenben unt 2 rettenben »Batterien ; übet»
tie« muffen wit biUlgctroeife noch g'gtben, bag, ©nf bem SQot»

hanbenfein bet ©epot»4Jattetlen, wii einen fleinen Sßotfpiung an
Seit füt bie gotmation »on 9tefet»e»«3attetlen hoben.

gegung«»Atttllerff. ©er SDcangel etner geflung«»

»«Werfe ig (m «Bereine mit ber numetifeben Unjulónglldjfcit bet
ÄaoaKeile bas Jpaiiptgebrcdjen unferer mllltärlfdien Organifation.
SBir, tfe wir ein aitSgetcbnlcrt« ©»gem »on gegungen als tie
©culfd)en hoben, befitjen jut IBetlcnung tet jabtlc-jcn geucrfdjlünte,
roeldje tiefe !Bcrtbeitlguiig«front erljelfebt, 75 fdjledjte «Batterien,
oon weldjen 12 in Algier gut, unb »on weldjen nod) bie ©eia«
djemeut« füt tie Avinccforp« Sßotfs obgcjogen wetben muffen,
äßenn un« etwa 40 SBatleticn bletbcn, weldje wir ten beutfdjen
124 »Batterien entgcgengetlen fönnen, fo nehmen wir wohl »iel an.

Angcftdjt« unferer bebeutenben 3«feriorltät ben ©eutfdjen gegen»
übet ig etne SJermehrung unfetet gugattlUetfe unumgänglich
notbwenbig. ©3 genügt nidjt, tie 3abl ter Sattelten ju »et«
toppcln, — fte mug beinahe »etbteifadjt werben.

©ie neuen ©djöpfungen wären bähet folgenbe: 8—10 SRegf.

mentet Snfantette (ba« 4. «Bataillon altee SRegimenter ouf ben
©abre rebucittj, 1 obei 2 ©foijionen ÄaoaUccie unb 100 Äom«
pagnien Artillerie.

— (S h a b b ä u « Ä o « c i u « j t o), bet fpótere potnlfdje
gettberr, hat fm norbamerffanifdjen 53efre(ung»fampf feine etgen
ptafttfdjen ÄtfegSerfatjrungen gefammelt unb X)kx ©elegenbeit
gefttnben ftd) auSjUjeldjncn. Dr. §. ©ISner erjäljlt:

»Bereit« wot Èotb ©ornwalli«, burdj ajltfe ber ftonjö|ifdjen
Aurltlargotte tn gjorMown »on allen ©clten eltigtfdjlcffen, ou«
ben meiften Augenwerfen jurüdgtfdjlagen, unb e« mugten nul
nod) jwel »Batterien im ©tutm genommen wciben, urn tie »ôdioe
©infdjllegung unb bte boburd) notbroenbig gd) ergebenbe Äopl«
tulotton ter ©nglänbet ju beroetfgelligen. SBoShington (kg bie
eine tiefet «Batterien turdj feine Atnerifancr, tie anrere find)
tie granjofen angreifen. «Bei ben letztem befehligte Äoäcluejfo
eine Abteilung ttx jur Aoantgarbe beglmmten Säger, ©er
©eiieiatlfftmu« umtltt btelmal feine ganje Stuppcnnndjt, ctmohnte
alle mtt bem llcb;»oltett 3utuf: „Älntct, fämpft wadet für
©ute gemtinldjaftlldje SOJutter — bte grelljclt, — »ctlagt ba«
«Baterlanb nidjt!" ©o fam er noch nadj SDtitternadjt tn ba«

©ebölje, wo ÄoJcluSjfo mit feinen Siratlleur« »ergedt tag, unb
biefer erwioette auf tte etmuthigenbe Anrete: „SCRorgen Mcnb
ig »on tiefen mit anoetttauten Seuten eine ©djanje ergürmt,
oter mein Warne auf bet Slge tet Sccntigcn auSgegrldjen!"
Am antern Sog gürmte «Baron »on SÖlomenil eine SRetoute mit
eben fo »tel Uebcilegung als Sapfetfeit, gieg fetod) auf ten
Ijartnädiageti SBtterganb. ÄoSciuSjfo, weichet jut £9etedung tei
Segton »on Saujun gegen ten ©enetol Sotleton In tie ©egenb
»on ©toeeget abn,efd)ldt wat, fonnte feinen Sßlan, mit «Blomenil
»eceint, bo« Aeugetge ju wagen, nfdjt ausführen, Sie« »er»

mcdjtc feinen unbeuafimen SKutb nfdjt ju lähmen ; et benüfjte
bie ©title bct SRadjt unb wagte mit feinen etmübeten Sruppen
einen Angriff auf cine »Battette, um ba«, wa« ten Sag über

migtungen war, wlctei gut ju madjen. 3wat entgeht bct SStt«

fudj nidjt bei SBadjfamfeit ber «Britten, bie Sob in bie SReihen

bet btaoen 3äget fdjleutetn; allein bo« S9etfpicl fljte« gilbtet?,
bei bie SRelljen tutd)eilt, blc ©einigen jut Ausbauet befdjwöit,
unb tn tem rechten Arm fdjwer »erwuntet, ben ©egen tn bie

Slnfe nimmt, ermutbigt ge jur äugetften Ärofiangrengung, unb
burd) einen wietctfjolten Sturm werben tie g'lnoe gefangen otet
jergreut ; ttei Äanotten unb jroei ©tanbarten gnb tie gtûajte
tc« ©lege«. Unuilttclbat nadjljet fapttullrte ©ornwoOl«. (6.
©ISner, éefrelungSfampf tet nottametltonifdjen Staaten. ©. 696.)

Burgunder ¦ Kriege.
Die Kriege Karl des Kühnen und

seiner Erben. Mit besonderem Bezug auf
die Theilnahme der Schweizer an denselben. Von
Emanuel Yon Rodt. Schaffhausen 1844. 2 starke
Bände, gr. 8°. Mit Karten und Plänen. Ladenpreis

Fr. 23.

„Ein sehr genaues gründliches Werk. Die
Mittheilungen von J. P. Panicharola's Berichten geben
dem Buche eine bisher ganz neue Wichtigkeit. "

Sinner, Bibl. d. Schweiz. Gesch. p. 29.
Den Abonnenten der Militärzeitung offerire ich eine

Anzahl Exemplare hievon
statt Fr. 23 für nnr Fr. 6,

insofern die Bestellung binnen 14 Tagen eintrifft und sich
auf diese Offerte bezieht.

Felix Schneider in Basel,
Buchhandlung und Antiquariat.

IBerlag »on (£. @. 2Bittter WtÒ ©0!)U in «Berlin, In anrief)
namentlich, »orrätbtg in ter !8ud)baiitlung »on gf. ©djltttljefj :

». (Eftotff OWafor). Saftifcjje «Betrad)tmtfleit üfier baê
^nfanteriegefedjt auf bem @a)lad)tfeUie boti ©rane»
lotte—©t. frioat. gr. 2. -Seuettaftif, »berne. gr. 1. 35
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Ueber die Eigenschaften, welche die Marschbefehle, bezw. Marsch,

ronten zu enthalten haben, sind einige genauere Bestimmungen,
ats wie sie im Entwürfe von 1875 gegeben sind, nothwendig.

Dagegen kann dte Zahl der Offiziere, Mannschaften uuv Pserde

tn dem »om Departement ausgegebenen Marschbefchie ntcht ent»

halten sein, da sie ihm nicht bekannt ist, die Bezeichnung des

Rorxs genügt auch vollständig. Außer dcm VcrsammlungS- und

Bestimmungsort, dcn Etappen und den Berechtigungen ist ein

wesentliches Erfordcrniß die Zahl der dem Korps für die Be-

sammlung, Organisation und Uebernahme des Materials bewil-

Ilglcn Tage. Gleich verhält es sich bezüglich der EntlassungS-

zcilen. Wir haben an den Ches der administrativen Abtheilung
der KricgSmaterialvermaltung die Frage gerichtet, welche Zeit die

einzelnen KorpS der verschiedenen Waffen oder Detachemente die»

ser KorpS für die Uebernahme und namentlich auch für die sorg-

fällige Abgabe des Materials bedürfen, um darnach beurtheilen

zu können, ob eê angemessen sei, diesfällige Bestimmungen im

Réglemente aufzustellen. Aus den vom Chef dcr administrativen

Abtheilung der KrtcgSmalerialvercvallung beim Waffcnchef der

Artillerie und tc« Genie, deren Truppen das größte Material
besitzen, eingeholten Gutachten geht hervor, daß Bestimmungen,

welche den KorpS eine hinlängliche Zeit für die Organisation
und die Uebernahme und Abgabe tcs Materials beim Dicnstein-
und AuSiritte gewähren, höchst wünschenswerth, ja nochmeudig

sind. Wir haben aber gefunden, daß bestimmte Normen im

Réglemente selbst nicht gegeben «erden können. Die Zeit, die

gewünscht wird, die Stärke und Zusammensetzung der Detachemente,

die für die Uebernahme und Abgabe des Materials erfor-

dcrltch sind, wird nicht nur bei jeder Waffe, sondern bei den Un-

terabtheiiungcn einer Waffe eine Verschiedene sein. Eine Waffe
oder eine Abtheilung derselben kann sich mit Detachcmenlcn
helfen, eine andere muß das ganze Korps in Anspruch nehmen.

Diese Frage ist daher nach den Bedürfnissen der Waffen zu oro-

nen und cS genügt im Reglement die vorsorgliche Bestimmung,
daß zu diesem Zwecke die erforderliche Zeit tn den Marschbefehlen

anzusetzen sei.

Der Enleourf »on 1375 theilt einzeln reisenden Ossizieren
keine Marschroute zu. Es ist dies auch für die Reisen zu und

aus dcn Unterrichtekursen ntcht nothwendig, anders ist es im

Feldverhältniß und wir wünschen schon deshalb für sie keine

Ausnahme, weil ein zur Aussührung eines Auftrages reisender Of»
sizter gehalten sein soll wie jeder andere Militär, somit auch das

Recht des freien Quartiers, zu welchem thn die Marschroute be»

rcchtigt, für sich in Anspruch nehmen kann.

(Schluß folg,.)

Verschiedenes.
— (Die Vermehrung der deutschen Armee)

Dieselbe gibt dem „ Avenir militaire» Veranlassung, die Streitkräfte

der deutschen und französischen Armee zu verglelchen, wobei
dasselbe zu folgenden Nesullatcn kommt:

Infanterie. Nach Vermehrung dieser Waffe tn Deutsch-
land haben mir tl Regimenter weniger als unicre Nachbarn;
ziehen wir aber unsern Ueverschuß an Jäger-Bataillonen in
Betracht, so zählen wir noch immer 8—9 Regimenter, daê ist ein
Armeekorps weniger. Um das Gleichgewicht mit der teutschen
Aimee herzustellen, tst es also unumgänglich nothwendig, dte

Kompagnien, welche nicht zu den crstcn drei Bataillonen gehören,
auf eie Ladres zu recuperi, 11) ocer 12 Jäger Bataillone auf
zulösen und 3—lö neue Jnfanlcrtc-Negimentcr zu formiren,

Kavallerie. Die dcuisaic Kavallerie wird nicht vermehrt;
Deutschland hat tn dieser Waffe uns gegenüber cin sclchcS Ueber-

gewicht, daß wir nicht Hessen können, den Abgang auf einmal
zu ersitzen. Unser Land, sagt man, ist arm an Reitpferden, —
ein Grund mehr, eincn beträchtlicheren Stand an tm Auslande
gekauften Pferden ,u unie,hallen. Man vergesse ja ntcht dle

Wichtigkeit der tn einem Kriege geführten ersten Schläge; in
dem nächsten Fcldttigc wird die Kavallerie allein diese Schläge
auSmbalten oder sie zu ertheilen h,ben.

F e ld A rt il l e rte. In dieser Beziehung haben wir ein
Uebergewicht von 2^ lahrenden und 2 reitenden Batterien; überdies

müssen mir billtgcrmeise noch gestehen, daß, D nk dem
Vorhandensein der DepvtsBatterten, wir einen kleinen Vorfprung an
Zeit für die Formaiion »on Reserve-Batterien haben.

Festungs'Arttllerie. Der Mangel einer Festung«»

Artillerie ist im Vereine mit der numerische» Unzulänglichkeit der
Kavallerie das Hauptgcbrcchcn unserer militärischen Organisation.
Wir, die wir ein ausgedehnteres System von Festungen als die

Deutschen haben, besitzen zur Bedienung dcr zahllescn Feucrschiünde,
weiche diese VcrthcidigungSfront erheischt, 75 schlechte Batterien,
von welchen 12 tn Algier sind, und von welchen noch die Deta»
chementS für dte Armeekorps Parks abgezogen werden müssen.
Wenn uns etwa Ii) Batterien bleiben, welche mir den deutschen
121 Batterien entgegenstellen können, so nehmen mir wohl viel an.

Angesichts unserer bedeutenden Inferiorität den Deutschen gegenüber

ist eine Vermehrung unserer Fußartillerie unumgänglich
nothwendig. Es genügt nicht, die Zahl der Batterien zu
verdoppeln, — sie muß beinahe verdreifacht werden.

Die neuen Schöpfungen mären daher folgende: 8—10
Regimenter Infanterie (das 4. Bataillon aller Negimenrer auf den
Cadre rcducirt), 1 oder 2 Divisionen Kavallerie und 100
Kompagnien Artillerie.

— (Thaddäus KoSciuszko), der spätere polnische
Feldherr, hat im nordamerikanischen Befreiung-kampf seine ersten
praktischen KrtegSerfahrungen gesammelt und hier Gelegenheit
gesunden sich auszuzeichnen. Or. H. ElSner erzählt:

Bereits war Lord Cornwallis, durch Htlse dcr französischen

Auriliarslotte in Dork-town von allen Seiten eingeschlossen, aus
den meisten Außenwerken zurückgeschlagen, und cs mußten nur
noch zwei Batterien im Sturm genommen werden, um die völlige
Einschließung und die dadurch »othmendtg sich ergebende Kapi-
lulalton der Engländer zu bewerkstelligen. Washington ließ die
eine dieser Batterien durch seine Amerikaner, die anrere rurch
die Franzcsen angreife». Bei dcn lctzmn beschligte KoSciuszko
eine Abtheilung der zur Avantgarde bestimmten Jäger. Der
Generalissimus umritt dreimal seine ganze Trupxennncht, crmahnte
allc mit dcm liebevollen Zuruf: „Kinrcr, kämpft wacker für
Eure gemeinschaftliche Mutler — die Freiheit, — »erlaßt das
Vaterland nicht!" So kam er noch nach Mitternacht tn daS

Gehölze, mo KoSciuszko mit seinen Tirailleurs »ersteckt lag, und
dieser erwiderte auf cte ermuthigende Anrede: „Morgen ^lbcnd

tst von diesen mir anvertrauten Leuten eine Schanze erstürmt,
oder mein Name auf dcr Ltste der Lebendigen ausgestrichen!"
Am andern Tag stürmte Baron »on Viomenil eine Redoute mit
eben so »iel Ueberlegung als Tapferkeit, stieß jedoch auf den

hartnäckigsten Widerstand. KosciuSzko, welcher zur Bedeckung der

Legion von Lauzun gegen den General Tarleton in die Kegend
»on Glocester abgeschickt mar, konnte seinen Plan, mit Viomenil
»ereint, das Aeußerste zu wagen, ntcht ausführen. Dies »er>

mochte seinen unbeugsrmen Muth ntcht zu lähmen; er benützte
die Stille der Nacht und wagte mit seinen ermüdeten Truppen
eiien Angriff auf eine Batterie, um daê, waê dcn Tag über

mißlungen war, wieder gut zu machen. Zwar entgeht dcr Versuch

nicht der Wachsamkeit der Britten, die Tod in die Reihen
der braven Jäger schleudern; allein das Betspiel ihres Führer?,
dcr die Reihcn durcheilt, die Seinigen zur Ausdauer beschwört,

und tn dem rechten Arm schwer verwundet, den Degen tn dte

Linke nimmt, crmulhigt sie zur äußersten Krafianstrengung, und
durch einen wiederholten Sturm werden die F'inde gefangen oder

zerstreut; drei Kanonen und zwei Standarten sind die Flüchte
dc« Sieges, Unmittelbar nachher kapiiulirtc Cornwallis. (H.
ElSner, Befreiungskampf der noidamerikanischen Staaten. S. 696.)

LuiKuuàer - Kriege.
Di« ür!«^« Z<:vi 1 <Z«z» ÜÄK»«» »»«il

»>sî»K<sr VrK<s». Ait besonàereur Ls2NZ auk
àio LnsilnsKins cler 8onweÌ2er an àen8slosn. Von
Lmnnuel von Kockt. SoKaSnausen 1844. 2 starke
Wnàs, /zr. 8°. Art Xarten nnà ?1ünsn. I^clerr-
nrsis ?r. 23.

„Wn sehr gena«e« grünckk'eke« Ve^. Wk»
tkerêumgen von «f. Z^. ^«»io-lt«/»«!«'« Le^'e/rren Aebe«
ckem Z«c/re eine diskei' gans Ne«e r^zM-'sött't. «

Linuer, Lidl. à. SeKvei?. Ossen. v. 29.
Dsn Abonnenten àer Arlitär^eitunZ oöerirs ielr eins

^,N2atr1 DxernrMrs KIs?c>n

»tnlt t'r. 23 für ririr ?r. «,
insofern àio lZestsIIun^ binnen 14 sagen sintrltkt unà »iok
ant' aleso Offerte de-isnt.
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v. Gstörs? (Major). Taktische Betrachtungen über das
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